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Graf Czernin
für einen verstandigüngssrieden.

W. T.-V. meldet aus Budapest: Zu Ehren des 
Ministers des Äußern Graf Czerirm gab Minister­
präsident Wekerle ein Mahl. Hierbei hielt Gras 
Aeririn eine Rede, worin er erklärte: In  großen 
b risten  sei das österreichisch-ungarische Pro- 
^Nnin als Aufbau einer neuen Weltordnung zu 
^E^ch"en. M it dem Augenblick, in welchem die 
^rreichrsch- ungarische Monarchie bewiesen habe, 
^  ste gesund und nicht ein zerfallenes Staatsge* 
rlde sei, fei sie in der Lage, gleichzeitig mit den 

Gegnern die Waffen niederzulegen und etwaige 
^keitigkeiten schiedsgerichtlich und friedlich zu 
A eln . Diese genaue Kenntnis, die sich in der 

durchgerungen hat, biete Osterreich-Ungarn 
^Möglichkeit, für den Abrüstungs- und Schieds- 

^rchtsgedanken mit allen Kräften einzutreten. 
Europa mutz nach diesem Kriege auf eine neue 
^ernatianale Rechtsbasts gestellt werden- Diese 
^echtsbasts müsse vielfacher Art sein. Es dürfe 
^ire Revanche-Kriege mehr geben. Der Krieg a ls  
Mittel der Politik müsse eine allgemeine gleich- 
?Alige sukzessive Abrüstung aller Staaten der 

erfolgen und die Wehrmacht auf das unum- 
^^glich Notwendige beschränkt werden. Das 
zweite Prinzip sei die Freiheit des hohen Meeres, 
E r̂rr auch nicht die Meerengen, sowie die Ab- 

zur See. Damit entfalle drittens jeder 
^ rn d  für territoriale Sicherungen. Der Note des 
^pstes liege dieser Gedanke zugrunde. Der 

Grundsatz sei die freie wirtschaftliche BetS- 
aller und die unbedingte Vermeidung 

zukünftigen Wirtschaftskrieges. Wir müssen, 
mir einen Frieden schließen, die positive 

rcherheit haben, daß unsere heutigen Gegner 
Lesern Gedanken entsagt haben. W as die Entscha- 
Mngen anlangt, fragte Czernin, ob die Entente 

^ r s e it s  die Absicht habe, uns für alle Ver- 
Wnngen schadlos zu halten oder ob sie eine ein- 

^kige Vergütung erhofft? Wenn unsere Feinde 
^  Swingen, den Krieg fortzusetzen, dann 'werden 

gezwungen sein, unser Programm zu rsvidie- 
^  und unsererseits einen Ersatz zu verlangen 

spreche für den jetzigen Augenblick, weil ich 
^  Überzeugung habe, daß jetzt auf der entwickel- 
^  Basis der Weltfrieden zustande kommen kann. 
^  Fortsetzung des Krieges über behalten wir 
^  freie Hand vor. Wir werden in einem Jahre 

unvergleichlich günstiger dastehen a ls heute., 
er würde es als ein Verbrechen halten 

^Sen irgendwelcher materieller oder territorialer
- ^ * ik  den Krieg auch nur einen Tag länger 
^^uführen, a ls  die Integrität der Monarchie 
^  die Sicherheit der Zukunft erheische. Aus 
^ sn v  Grunde allein sei er für einen Verständi- 
^ ^ fr ie d e n  gewesen und sei noch heute für den-

Wenn aber unsere Feinde uns zwingen, 
dioD fortzusetzen, dann behalten wir uns
-  ^erüfion unseres Programms und die Freiheit 
^kerer EnHchNchungen

Der W eltkrieg.
tzindenburgs Dank und Bitte 

an das deutsche Volk.
W. T.-B. verbreitet folgendes Telegramm tzindenburgs:

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  3. Oktober.
Mit Seiner Majestät, meinem Allergnadigsien Kaiser, König und Herrn, 

haben weite kreise dess deutschen Volkes Anteil Mnommen an meinem f a h ­
rigen Geburtstage. Der Tag ist dadurch für mich zu einem Festtage geworden, 
dessen herrliche Eindrücke bis an mein Lebensende fest in meinem Herzen haften 
werden. Meinen tiefempfundenen Dank kann ich nur auf diesem Wege aus- 
sprechen.

Durch all die ungezählten Beweise freundlicher AnleilnoHme zieht sich ge  ̂
meinsam der Ausdruck des Verkrmrens, daß ich, wie bisher, mein ganzes Denken 
und handeln als treuer Diener meines kaiserlichen und königlichen Herrn für 
das Wohl des Vaterlandes einsetzen werde. Diesem allseitigen Vertrauen ent  ̂
nehme ich die Berechtigung zu einer Bitte:

Wir haben im übermächtigen Ansturm unserer Gegner mit Gottes Hilfe 
durch deutsche Kraft widerstanden, weil wir einig waren, weil jeder freudig alles 
tat. So mutz es bleiben bis zum letzten «Nun danket alle Gott" auf blutiger 
Walstatt! Sorget nicht, was nach dem kriege werden soll! Das bringt nur Miß- 
mut in unsere Reihen und stärkt die Hoffnungen unserer Feinde. Vertraut, daA 
Deutschland erreichen wird, was es braucht, um für alle Zeit gesichert dazustehen, 
vertraut, daß der deutschen Eiche Luft und Licht geschaffen werden wird zu freier 
Entfaltung!

Die Muskeln gefiraffi, die Nerven gespannt, das Auge geradeaus! Wir 
sehen das Ziel vor uns: Ein Deutschland hoch ln Ehren, frei und groß!

Gokk wird auch weiter mit uns sein! -
Gmemlfeldmarschall v o n  H i n d e n b u r g /

vor.

Die Aufnahm« in Lfterroich-Ungrrrn.
und sympathische Aufnahme der 

^  «vungen des Dvcrfen Czernin ist, wie W. T.-B. 
s ^ ? ^ L n  weiß, in Lsterreich-Ungarn allgemein, 

sich in der Presse nicht eine abweichende 
finde. Besonders unterstreichen die Blät- 

Stelle 
^"ttelinächte

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 4. Oktober (W. T.-B.).

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r .  4. Oktober.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Die gestrige kampftötigkeil des Feindes in Flandern glich der an den Vor­

tagen: Tief in das Gelände hinter unseren Stellungen reichendes und auf die 
belgischen Ortschaften gerichtetes starkes Skörungsfeuer gegen einzelne Abschnitte 
unserer Kampfzone, in der Mitte der S  chlachkfront zu heftigster Wirkung in Feuer­
stößen zusammengefaßt. Die Nacht hindurch hielt vom Houthoulster Wald bist 
zur Lys der gewaltige Artilleriekampf unverändert an; heute Morgen steigerte er 
sich zum Trommelfeuer. Mit dem Einsetzen starker englischer Angriffe im Bogen 
von W em  ist die Schlacht in Flandern von neuem entbrannt. — Bei den anderen 
Armem war infolge schlechter Beobachtung die Gefechtstätigkeik tagsüber meist 
auf ein geringes Matz beschrankt: erst gegen Abend lebte sie auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Auf dem Ostufer der M aas setzte bei Einbruch der Dunkelheit schlagartig 

stärkstes Feuer bei der Höhe 344 östlich von Samogneux ein. Tief gegliedert 
brachen die Franzosen bald darauf zum Angriff vor, um die von uns dort ge­
wonnenen Stellungen zurückzuerobern. Der Ansturm brach in der Abwehr- 
wirkung unserer Artillerie und an der zahm Widerstandskraft der Württcmberger 
verlustreich und ergebnislos zusammen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Lebhafte Arkilleriekämpfe entspannen sich zeitweilig dicht westlich der Mosel 

und im Sundgau; Angriffe erfolgten dort nicht.
Ö s t l ic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Bei Zakobstadk, Dünabnrg und am Zbrucz. sowie im Donau-Knie bei Galah 
nahm die Fmerkätigkeit vorübergehend zu. Erkundungsgcfechke verliefen an 
mehreren Stellen für uns erfolgreich.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der Erste General-Ouarkiermeister: L u d e n d o r f f .
-- - > '

in den VrMrungen, wonach die 
sich für den Augenblick durch ihre 

zn einem VerMndignngsfrieden 
erachten, -sich aber voll« Freiheit des 

^^ delng  bewahren Müssen, fa lls die Gegner auch 
die dargeboten« Hand zurückweisen.

^  D «  „Norddeutsche Allgemeine Zeitung*

^  ^  Tzernin erwartet, daß die gegnerischen! auf der anderen Seite der neue Geist sich — -
Hetzst w- «  r Graf Czernin dem neuen  ̂Kriogsziele noch weiter zusammenschrumpfen wer-  ̂ nehmen lassen will. Daß diese Zeit des Wartens
der zu weisen, entwirft er ein Bild-.den. Aber auch darüber läßt Graf Czernin keinen nicht unbegrenzt ist, hat Graf Czernin mit Kraft
KUin ^eUoroimnH, wie sie seiner Ansicht nach Zweifel: Wollen die Feinde die Fortsetzung des und Nachdruck ausgesprochen,

Geschlechter diesem Krieges, so sind auch wir in unseren Entschließun- 
^  ^  —.r,  ̂ ftei und an das jetzt ausgestellte Programm

nicht gebunden. Noch warten wir darauf, ob auch

vor-

Die Kampfe im W esten.
D e r  d e u t s c h e  H e e r e s b e r i c h t .

W. T.-V. meldet amtlich:
B e r l i n ,  Z. Oktober, abends.

Zm Westen be4 wechselnder FeuerLäLiKnL keine 
größeren KampfhandlrmKen.

Im  Osten nichts von Vedentrmg.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

2. Oktober nachmittags lautet: Bemerkenswertc
Tätigkeit der beiderseitigen Artillerie -an der ge­
samten Aisne-Front, namentlich im Abschnitt von 
Eraonne. Auf dem- rechten Maasnfer steigerte sich 
der Artilleriekampf nach-ts von Samogneux bis

» e w u ^  hervovgehen muß. Es entspricht dem 
umsein unserer gemeinsamen Stärke, wenn

Dünkirchen an. Die sehr heftige Beschießung ver­
ursachte ernsten Sachschaden. Man meldet zahl­
reiche Opfer unter der Zivilbevölkerung. Zur 
Vergeltung warfen unsere Flieger Bomben auf die 
Städte Stuttgart, Trier, Koblenz und Frankfurt 
am Main.

Französischer Bericht vom 2. Oktober abends: 
Auf dem rechten Maasufer unternahmen die 
Deutschen einen starken Angriff zwischen Höhe !!44 
und Samogneux. Die feindlichen Sturmtruppen 
konnten unsere Linien nur an einen: einzigen 
Punkt erreichen. Nach erbittertem Kampf nahmen 
wir den größten Teil der vorgeschobenea Stellun­
gen, in denen der Feind Frch gefaßt hatte, zurück.

Englischer Bericht.
Der englische Bericht vom 2. Oktober, msrgjens 

lautet: Gestern und vergangene Nacht unternahm 
der Feind 5 verschiedene Angriffe, die gänzlich fehl 
schlugen.

Englischer Bericht vom 2. Oktober abends: 
Außer der Artillerietätigkeit auf beiden Seiten 
der Schlachtfront ist nichts von besonder Bedeu­
tung zu melden.

Starker Feuerkampf kn Flandern.
W. T.-V. meldet über die Kämpfe des 3. Okto­

ber: Der starke Feuerkampf in Flandern dauerte
auch am 2. Oktober an der Küste sowie zwischen 
Langemarck und Zandvoorde. Unsere Artillerie 
setzte die Bekämpfung feindlicher Anlagen wirksam 
fort. An der Straße Ppern—Menin gesichtete 
feindliche Tanks wurden unter Feuer genommen.

Gegen unsere neugewonnene Linie nordwestlich 
Gheluvelt hatte der Feind im Laufe des 1. Oktober 
sechs starke Gegenangriffe angesetzt, die sämtlich in 
unserem Feuer und im Ncchkampfe gescheitert 
waren. Nach übereinstimmenden Meldungen hat 
der Gegner hierbei außerordentlich starke Verluste 
erlitten.

An der Arrasfront und in Gegend S t. Quentin 
war auch am 2. Oktober die Artillerietatigkeii 
vorübergehend gesteigert. Wahrend nördlich Pru- 
nay eigene Stoßtrupps Gefangene einbrachten, 
wurde am Keilberg vorstoßender Feind abgewie­
sen. Östlich der M aas rannte der Gegner achtmal 
teilweise nach vorhergehendem starken Trommel­
feuer in breiten starken Gegenangriffen gegen die 
von uns genommenen Gräben am Nordhange der 
Höhe 344 an. Er wurde jedesmal unter besonder­
großen Feindverlusten abgewiesen. Außer den 160 
Gefangenen, die zwei Divisionen angehörten, 
wurde eine Anzahl Maschinengewehre erbeutet, 
das Artilleriefeuer auf diesem Kampffslde blieb 
dauernd stark. An den Übrigen Fronten keine be­
sonderen Ereignisse.

Amerikanische Verlust Mr der Westfront.
I n  Pariser Blattern wird Laut „Vsss. Z tg/ 

aus Newyort berichtet, daß dort Verlustlisten über 
das amerikanische Kontingent ausgegeben werden 
nach denen die amerikanischen Verluste b ishn  925 
Mann erreichen. Schweizerische Zeitungen knüpfen 
daran die Bemerkung, daß die lächerlich geringe 
Beteiligung der amerikanischen Truppen auf dem 
europäischen Kriegsschauplatz nach «fast 6 Monaten 
in der Union besonders -auffalle und in den En­
tenteländern alles, andere als Begeisterung er­
wecken könnte.

Ganz DünKrHen tzn FkMrNmr. '
Unsere Vombengefchwader haben in dein letzten 

Tagen und vor allem wWrend der Nacht- und 
Tagesstunden des 1. Oktober mcherordenrlrches ge­
leistet. Ih re  Angriffe galten, wie gewöhnlich, den 
militärischen Anlagen und TruppenunteEünften 
hinter den HaupÄampffronten. Die feindlichen 
Flughäfen bei Verdnn, die schon vor drei Tagen 
mit solchem Erfolge -heimgesucht wurden, daß aus 
drei Häfen langandauernde und weithin sichtbare 
Brände ausbvachen, Wurden neuerdings imt 
14 400 KUsMmrm SM nM off be-WSVfÄ«. Die



SkPekpWtz« rmt> Trappenntterkünft« 
vor der ftrmdrizchsn Front erhielten in Tag und 
Nacht fortgesetzten Fluge« Wer 4V MS Kilogramn, 
Bomben. In  St. Omer «tt> Bomlogne entstanden 
starke Brande. Gleichzeitig wurden mikttärisch 
wichtige Anlagen in London und in verschiedene,. 
Orten der englischen Küste erneut mit Bomben 
angegriffen; in London zeugten mchr« Brände von 
ihrer Wirkung. I n  dex Festung DünKrche« riefen 
besonders gute Würfe in der Nacht vom 28. zvm 
2S, September ein Feuer hervor, das an den rie­
senhaften Vorräten, die hier aufgehäuft find 
reichste Nahrung fand. Räch St Stunden stellten 
unsere Flieg« fest, dcch der Brand nicht gelSschi 
war, sondern wttter um fich gegriffen hatte; 
48 Stunden ftätvr beobachteten sie, daß die 
Feuersbrunst fich Wer einen ganzen Stadtteil aus­
gebreitet hatte, und gestern Nacht komrtenfie mel­
den, daß ganz Dünkirchsn ein Raub der Flammen 
geworden ist. Damit fft ein Hauptstapelplatz de- 
Lelgisch-englffchen Heeres und einer der arShten 
Umschlaghäfen für den Verkehr zwffchen England 
und Frankreich vernichtet.

BombaMermrg GattÄ».
Aus Lakai» berichtet die Parsier ««sie:

"  " ' Überflog M  deutsch«
Letz-

,  ,  _ ich jedoch i M»1«L Ästi­
gen Abwehrfeuers bald wieder. Abends 9 Uhr 
wurde die Stadt neuerdings mit einer großen 
Anzahl Bomben belegt, anscheinend von mchreren 
Flugzeug«. Zcchlreiche Personen wmoden getötet 
viele verwundet, einige GeLättichkeiten schwer be­
schädigt.

Der italienische Krieg.
Der Ssterertchischr Tagesbericht

vom 8. LMober kantet so«
südöstlichen Kriegsschauplatz: 

Keine Ereignisse von Belang.

s Nkackama, den Ryaffa-Ee« nördlich umgehend, die 
Gegett» wtttlich des Meruberges, von wo sie fich 
wieder nach Süden wandte. Ähre Verfolgung 
durch kango-belgische Truppen war seinerzeit schon 

! englischecheits gemeldet worden.

Die USmpfe zur 5ee.
Ren« A-Doots-Bente.

W. T.-B. meldet amtlich:
Rene lbBoots-Bente im Krmskkanal: Bier

Dampfer, «tn Segler, ei» Ftfchevfrchrzeng, darunter 
drei bewaffnete Dampfer n«d der neu« englisch« 
Segler „Independence". Von den drei bewaffne­
ten Dampfern fuhr ein« unter französischer 
Flagge, ein anderer war vom Aussehen des engli­
schen Dampfers „Kenda l Tast!«" (3885 Drutto- 
Register-Tonnen.)

Der Thef des AdMvaffiaLes der Marin«.

BenrLHtttlttT sdres euglffchen GroßftuAbooßEs.
W. T.-B. meldet amtlich:
SeeEamPfflugzeVS- der flandrischen Küste haben 

unter Führung des Oberleutnants z. S. Ehrffti-an- 
sen am 1. Oktober abends vor der Themsemündung 
ein englisches GroWugjboot abgeschossen und ver­
nichtet.

Der Cheff des AdrrckraGabes der Marine.

Dir SMrkrritz, der deutschem Luftangriffe.
Infolge der Zunahme der Luftangriffe aul 

England M, wie die „Daily Mail" erführt, eine 
Reihe wichtiger Regierungsbehörden teilweise aus 
London roegverlegt worden.

MsSkW^e Vertcht.
vom

Front
Im  amA^en itEenischen KeevesHericht

2. Oktober heißt es: Längs der ganzen 
herrschte AMuerieEtMeit von mittlerer Stärke. 
Am südlichen Abschnitt haben wir durch einen 
Überfall etwas Boden gewonnen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

vom S. Oktober lautet:
Italienischer Kriegsschauplatz:

Im  Grchrieke-Ahschnttte flammten gestern die 
ZnHanLeriskSmpfe neuerlich auf. Starke feindlich« 
Kräfte stürmte» gegen unser« Stellungen. Der 
Gewinn eines schmalen Grabenstückes am West­
hang des Berges bildete fltr die Italiener das 
einzige ErgAni» ihrer verlustreichen Angriffe.

Der Stellvertreter des Thefs des Eeneralstabes 
s s «  H« « f « r ,  Fettmarschattentnant.

Russischer Keer«»G«stßt.
Der aarMche «Eifche KrtozsSericht vom 

2. Oktober lautet: I »  Richtung Riga südlich der 
Eisenbahn in der Gebend v«r Kronberg, Spitali 
und -Grmrdtt rückten die Truppen unserer Vorhut 
bis z» anderHalb Werst vor. Auf den übrigen 
Front«« Gewehrfe»«!,

vsm  0a!ka«'lttlegrschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wk«r vo» L. Oktober ge-

Östlich« KtteMch-SApkatz:
Keise Greignisie vo» Bttang.

von.
BAkgarischer Heeresbericht.

Der LulaarHS« Deneralstab meldet 
2. Oktober: Mszedonisch« Front: Auf der ganzen 
Front schwaches Gefchutzfeu«. etwas lebhafter im 
LerreaLogen. Feindliche ErkundungsohteiluMen, 
die westlich vom Doiransee und an der Struima- 
müttmng gegen «nsere Stellungen vorzudringen 
versuchten, wurde« durch Feuer vertrieben. Im  
Wardar, rmd SttMuadal lebhaft« Artrllerietättg- 
keitz » »»

Der M?ffche Krieg.
TSrkffch« Heeresbericht.

Der «mMche tstrNsthe Heeresbericht vom 
2. OktW«:

Keine Ereigniss« von Belang.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 3. Oktober-

Dr. HeWsttch, Dr von

Sitzung

Die KSmpfe in de« Kslonien.
Wie «i» «^sicher „Greg" aussteht, 

iffrglischer Bericht aus Ost^rSa.
Am 1. Oktober sa tt ein errGes Gekocht an der 

StraHo Lind:—Mastasst, etwa 40 Meilen südwest­
lich von Li«di, in einem Gebiet statt, in dem unsere 
TruppsnaLttitAngeu trotz der natürlichen Gelände- 
schwierigkeit«! und des hartnäckigen Widerstandes 
des Feindes ständig Fortschritte gemacht Haben 
Starr« Gegenangriffe der feindlichen Str-eitkräste 
in diesem Gebiet wurden zurückgeschlagen; unsere 
Truppen behaupteten ÄLS gesamte gewonnene Ge­
biet. Nördlich der Zöntraleisenbahn wurde eine 
aus 1v Europäer», ISO Mann emgÄwrener Trup­
pen und einige» hundert Trägern bestehend« deut­
sche Abteilung, die einx germ»»« Zeit einen plan­
losen Kleinkrieg in Wr nördkchen Gebieten ge­
führt hatt«, 75 Meibtzr südöstlich von Kondoa 
Irangi gezwungen, fich unseven südafrikanischen 
Truppen zu ergeben, nachdem st« mehrere Tage 
eng eingeschlossen wgx.

Aus den anderen Gebieten 
richten.

«"trag zustimmen zu wollen

Ht nichts Zu be-

Am BundesratstHche 
Krause. Dr. Wallraf.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die 
um 3 Uhr 15 Minuten.

Auf der Tagesordnung stand Zunächst die erste 
Beratung esnes Gesetzentwurfs Wer die Ergän­
zung der Besitzer der Gewerbegerichte, der Kanf- 
mannsaerichft und der Znnnngsfchiedsgerichte 
wadrerw des Krieges.

Abg. G i e L e l  sS<^.): In  der gegenwärtigen 
Zeit find Neuwahlen für diesse Gerichte nicht an­
gängig. Den Gemeindevertretungen all-em Wer 
darf es njicht überluffen bleiben, diese Gerichte mit 
Beisitzern Zu besetzen. Die Beisetzung müßte min­
destens entsprechend den Ergebnissen der letzten 
Wahlen verteilt werden.

MinisteriaMrektor T a f p e r :  Daß den Ge­
meinden die Ergänzung dieser Gerichte überlasten 
werden kann, ist schon in dem bestehenden Gesetz 
vorgesehen. Die geforderte Wählbarkeit der 
Frauen in das Gesetz aufzunehmen, ist nicht 
möglich.

ALg. M a r g u a r d t  kRtl.j: Den beteiligten 
Verbänden muß die Aufstellung von Vorschlags­
listen Überlasten bleiben.

Aba. B o h r e n s  ld. FvM.): Wen« die Vor­
sitzer « c  Gewnckegemchte der weiteren Ve- 
setzrmg der Beifitzerposten gehört werden sollen, fo 
mLlßten sie sich mjit den zur Jett amtierenden Bei­
sitzer ins Benehmen fetzen.

Die Vorlage wurde schließlich einem Ausschuß 
von 21 MitMederir überwiesen.

Nach Erledigung der Petitionen wurde die 
Zweite Lefung des Gesetzes über die Wiederherstel­
lung der deutschen Handelsflotte fortgesetzt.

Abg. B e l l  fAtr.): Es handelt sich nicht um 
eine Entschädigung, sondern um eine Beihilfe. Die 
Frage der Entschädigung der Reedereien wird erst 
nach dem Kriege zu erledigen fein. Den gewal­
tigen wirtschaftlichen Aufschwung verdankt Deut­
schland in erhMichem Maße sein« Schiffahrt. An 
eine Regelung durch ein Monopol Zu denken, 
würde bei der Schiffahrt besonders gefährlich fein. 
Die Beteiligung des Reichs am Reingewinn der 
mit Reichsmitteln wiederhergestellten Handels­
flotte sollte in das Gesetz aufgenommen werden. 
Die Frachtsätze muffen sich künftig in mäßigen 
Grenzen halten. Dvo ausschließliche Verarbertung 
deutschen Baumaterials sollte gesichert werden.

Abg. S c h u m a n n  (SoZ.'st. Der Beschleuni­
gung des Wiederaufbaus der Handelsflotte stim­
men wir grmrdsätzlich Zu. Nach dem Kriege dürfen 
wir nicht von der ausländischen Schiffahrt ab­
hängen. Wir beantragen, den Friedenswert der 
verlorenen Schiffe als Beihilfe, was darüber bin 
ausgeht, nur als Darlebn Zu gewähren. Mit die­
sem Antrag würden wir dem Gesetze zustimmen. 
Seemannsschutz und Seemannsrecht müssen weiter 
ausgebaut weöden.

Abg. T a r t e n s  (fortschr. Vpt.): Wir siim 
men, wenn auch ohne große Begeisterung, dem Ent­
wurf Zu. Der Wiederaufbau unserer Handelsflotte 
maß für die ganze Zukunft unseres Wirtschafts­
lebens, nicht nur für via Übergangswirtschaft, zu­
geschnitten fäin.

Abg. Dr. S t u b m a n n  sNtl.): Gegenüber
den gewaltigen Zerstörungen darf nicht mit halben 
Mitteln gearbeitet werden. Wir haben uns des­
halb gern auf den Boden der Vorlage gestellt.

Ein Antrag auf die Vertagung wurde ange­
nommen.

Nidrgem 2 Uhr Interpolationen. Vereinheitli­
chung der Rechtspflege, Fortsetzung der heutigen
Beratung.

Schluß nach 6Z4 Uhr.

parlamentarisches.
Der Ha«pta«s>chrch des Reichstages behandelte 

am Dienstag zunächst einen Antrag des Zen­
trums, den Reichskanzler erneut und dringend zu 
ersuchen, dem Reichstag schleunigst einen Gesetz­
entwurf vorzulegen, der die Einziehung der er­
langten wucherischen Vermögensgewinne in allen 
Fällen vorschreibt. Ein Mitglied der National- 
liberale« bemerkte, die Verfolgung der Bestra­
fung elender Wucherer muffe eintreten. Ein Red­
ner der Sozialdemokratie erklärte, dem Zentrums-

Ein unabhängiger

cherschehos. Ein Vertrete« des Reichsjvsttzaints
entschuldigte zunächst die Abwesenheit des S taats­
sekretärs von Krause. Mn« der ersten Amts­
handlungen des neuen Staatssekretärs fei es ge­
wesen zu prüfen, wie eins Revision der Wucher­
gesetzgebung herbeigeführt werden könne. Es werd« 
erwogen, wie der Begriff des „täglichen Bedarfs" 
rnÄ> des „Übermäßigen Gewinnes" nähe rumschrie- 
ben und übermäßige Gewinne zugunsten des Rei­
ches mehr äks bisher ersaht werden könnten. Die 
Verordnungen Wer die Preistreiberei und gegen 
die Überschreitung von Höchstpreisen ermöglichten 
fett längerem ein scharfes Vorgehen, aber die 
Alterung der Wuchergesetzgebnng begegn« Schwie­
rigkeiten. Man könne vielleicht zurückgreifen auf 
Bestimmungen des Landrechts, nach denen uner­
laubter Gewinn zugunsten des Fiskus eingezogen 
werden Knute. Eim Mrtgli^» des Zentrums er­
suchte in einer Cntschliehung dahin zn wirken, 
l. dich die wucherischen Preistreibereien des 
Schleichhandels Mehr als bisher »erfolgt und bei 
Bestrafung besonders auf Rückerstattung der Ge­
winne erkannt wird: 2. Maßnahmen zu treffen, um 
willkürlich« und ungerechtfertigt« Preiserhöhungen 
für Lebensimttel und notwendige Gebrauchs- 
gegenstande des täglichem Lebens zu verhindern. 
Unterstaatssekretär Dr. Müller erklärte, eine 
Neue Verordnung zum Kriegswucher erscheine 
nicht sehr aussichtsreich. Die volkswirtschaftliche 
Abteilung des Kriegseinährwngsamts habe ein 
Tveuhandbüro eingesetzt, das Bilanzen und Kal­
kulationen der Kriegsgesellschaften scharf und mit 
Erfolg nachprüfe. Dasselbe Treuhandbüvo ver­
schaffe jetzt durch Buchprüfung das Material für 
di« Festsetzung der Höchstpreise. Bei den Behand­
lungen seien Fabrikanten, Händler und betraute 
Beamte stets zugezogen worden. Die Preisprü- 
fvngsstellen hätten ihre Praxis vervollkommnet. 
Ts sei berechtigt, dcch der Kleinhandel bei Höchst­
preisen eine noch ausreichendere Entschädigung als 
bisher erhalte. Den wucherischen Preissteigerun­
gen in Höh sei nicht leicht entgegenzuwirken, weil 
solche Aukttonswaren fich nur sehr schwer der 
öffentlichen Preisregekung unterwürfe». Der 
Preis des Hohes werd« vorwiegend durch die Ab- 
fnhrkosten bestimmt, ein Weg für Höchstpreise sei 
noch nicht gefunden. Im  übrigen komme es <Ms 
Etnzelfälle am. Der Schleichhandel werde sehr 
energisch durch die Kriogswucheräinter LeKmpft. 
Zuerst habe man die Endkanäle (Rchaurants) x« 
verschütte« gesucht. Neuerdings schwebten Ver­
handlungen mit Kriegs- »ick» Eisenbcchnnrrniste- 
rtum hinfichKich best«« Kontrolle der Transport­
mittel. Der Gedanke, durch hohe Preise für die 
Erzeuger und Etaatszuschüsse dem Schleichhandel 
vorzubeugen, erschein« nicht glücklich. Die Preis« 
des Schleichhandel» würden stets höh« sei», als 
irgend ein festgesetzter Preis- weil der Mangel die 
Vermögenden immer wieder zur Gewährung 
höherer Preise veranlasse, sodatz ein ganz voiWSn- 
digsr Erfolg wohl nicht zu erreichen sein werd«. 
Schließlich wurde« dir brüten ZentrnmsastrSge 
eftfftimnlig angenommen.

Der König von Schnöd« für ein Koalition»' 
Ministerin « .

Da» schwedische Telegraphen-Büvo meldet: 
Der König rief am Dienstag die Führer der drei 
grostsn Reichstagsparteien zu fich urÄ ünachte 
ihnen den Antrag, ein Mrmsterium von Vertreter» 
sämtlicher bedeutender poKtffcher Merumrgsve» 
schiedeaheiten zu bilden, das nach innen 
anhen die Einigkeit scharf markieren Dnne, "rit 
der die bisherige NenHalitätspolitik vom schwedi­
schen Volke getragen wird. Der König appelliert« 
an die vaterländisch« Gesinnung der PartorfWer, 
in der ernsten Lage ihre politische Auffassungs" 
oder Parteiansichten einer glücklichen Lösung d« 
vorliegenden Frag« nicht im Woge stchen zu laste« 
sondern an da» gemeinsame Ziel und Wohl d«* 
Vaterlandes zu denken. Er bat sie, seinen Ddu 
schlag genau zu erwägen «ich mit den M einung 
genossen seine Möglichkeit zu prüfe« und O* 
dann da« Ergebnis nritzutsile«. — Die 
kett der Bildung «tue, Koalitionsministeriums 
hängt, wie das „Bett. Tagebl." schreibt. -K-M 
von der Haltung der Konservative» ab. Irr dc» 
Zeitungen wird die Aussteht aus ein MeralHoziru 
Wisches Blockministertmn « t t  «mWender Schärft 
bekämpft.

der diplmnnWhen BeziehUnge» zwchch  ̂
Tostarir» « d  Deutschland?

Zufolge einer «nttkhen Mitteilung der spa«E 
schen Regierung hat die Republik Tostarir» ^  
diplomatischen Beziehungen zn« deutschen Reich* 
abgebrochen, Wege» übernahm« des Schutze» 
deutschen Interesse« durch eine neutrale Macht V 
das Erforderlich« t« die Wege geleitet.

psM sche Tagesschau.
Der NorchsaVsschrch der deutschem Zentruinspartei 
wir- am 1S. Oktober zu e i E  Sitzu-ag im Reichs­
tagsgebäude zrchvmMenLrrterr.

Dtze ErnZahluugen arff die 7. KrLrgsauleHe 
haben, obrovhl erster PflichtZahlungstermw der 
18. Oktober P , bereits seit dem 29. September 
einen außerordentlich großen Umfang angenom­
men, sodatz der bisher festgestellte Betrag den 
mährend der gleichen Zeit bei der 6. Kriegsanleihe 
eingezahlten erheblich übersteigt. Diese sehr er­
freuliche Tatsache sollte für jedermann eine Mah­
nung sein, mit da-für Zu sorgen, daß das Endergeb­
nis der Zeichnungen den zurzeit zulässigen hohen 
Erwartungen entspricht.

Roch eine Friedenskonferenz.
Die ursprünglich für den 16. Oktober geplante 

Zusammenkunft der Zentralovsanisation für 
einen dauerhaften Frieden in B e r n  soll verscho­
ben werden.

Ein direktes päpstliches VermittlrmgsMgeboL 
an die Entente?

Die Mitteilung des „Giornale d'Jtalia", der 
Papst habe den Ententemächten ein direktes Ver­
mittlungsangebot unterbreitet, da er über die 
Absichten der Mittelmächte hinreichend unterrichtet 
sei, kann, wie die „Germania" schreibt, an Berli­
ner amtlicher Stelle allerdings noch nicht bestätigt 
werden, doch dürste die Nachricht, wie das letztge­
nannte Blatt von einer Stelle hört. die es für 
wohlunterrichtet ansieht, ihre Richtigkeit haben. 
— Schweizerische Blätter wollen wissen, daß die 
bevorstehende Antwort der Entente auf die 
Papst-note so ablehnend ausfallen werde, daß sie 
die weiteren Friedensbemühungen vorläufig zu­
nichte macht.

Deutsch-Holländische Einigung?
„Maasbode" teilt mit, daß es der niederländi­

schen Regierung gelungen ist, mit Deutschland in

Deutscher Reich.
Beettu. 8. Oktober «17.

— Laut „Bett. Lockttaaz." wtrd das pverM^ 
Staatsminifiettmn heute Wer die Reforw des 
Herrenhauses berate».

— Gestern Abend faW -»« « s t«  «ake^ft^ 
KttsgSbeginn wieder «in pattameatattsch«
im RetchjMnzlerhackfe statt, z» dem «scher d«n 
ALgevttmetr» fast sämtliche Skttttsminifirr, 
St«mttftkretäre, ÄnttrstattssekrttSr« «W M t ^  
riakdirettormr, «ehre« Mitglieder des Bnmdes» 
«tts, der Direktor and die Räte der Nachricht^ 
abteiln«« des Answkrttgv» Amt« mrd dar Potizei- 
prästdent von BerSn erschien« waren. A»ch 
«rohe Anzahl von Vertreter» der Presteorganip  ̂
tt«««» d «  Reiches «nd der Berliner Presse 
geraden. Die peckttißche Snterhattmr« war sE  
reg« «ich hielt die Gäste des Reichskanzler« di» ^  
die zwökfte Stunde beisirMM««,

— Zn dem Prozeß vor de« G-httmen
rat des Kammergericht» möge» «ntmündigni«^
Prinzen Friedrich Leopold von P-rmche«
dem der Prinz rmd sei«« Mutter, die P v tty E
Friedrich Leopold, beiwohnten, wurde «och ^
stündiger Verhavdlu-ng Leschloffen, die
düng am 1?. Oktober vavmtttags 1k
setzen.

Esse». L OkteÄ«. Da» « v d tv a w ttm ^  
kolleginm hat beschlossen, ««»evakfewmarschasi ^  
Hindenburg das Shrenbürgerrecht z» vevleihe"^^ 
einer bedeutftvme« StraHe Effens den Namen V 
denbnrg» P» -ebe» ^

provinzialnachrichte«.
Konitz. 1. OktoS«. t t« »  M att 

setzt d »  Erste Et»»ktscrmoatt t« Ko-mtz für dir

L-L
Mariemoerver, SO. September. lÄ» 

oerordnetemfitzung) wurde einem

am icptember
trag zum Vertrage mit der 
trefft Einrichtung ein« DörranLrge Kr 

tt. Mir dir KGemüse wuck»e MgeMMMt. Für 
Gabe wurde ein Beitrug von 1W0 
Dem Antrage arrf Mnrichtrmg einer 
ierei vom 1. Oktober ab bis Mn V 
normaler ErnahruiLgsvechälticksie wurde 
stimmt. Den Beamten und Ochrvrrr ^
sende KriegsteuermVLMulagen fast 
 ̂öhe vor den mtttleven StsatsbsmMe« gew E  
suerungsZulageu bewilligt 

Marienburg, 2. Oktober, 
burtstagsfeier. — VOjähriges 
Am heutigen Geburtstage des G o n e v a ^ ^ ^ -  
schalls von Hindenburg prangt «Here arU 
densstadt in reichstem Flaggenschakrck. An 
chen Schulen wurden Festakte abgehaltenes 
vereinigten sich die sWtffHon K örpechhastb^ 
einer Festsitzung im Rathaufe, bei der He^r « verr 
Bürgermeister Born eine Ansprache hielt. 
Generaldeldmarschall wurde unter 
Ernennung Zrrm Ehrenbürger ein 
legramm abgesandt. Am Anschkuß an l 
sitzung wurde am Krtttp-rdenkmal 
burg-Eiche gepflanzt. Auf dem. M arkw kZ^ft- 
Militärkonzert. — Sein fünfrrmiahriges^ 
suLiläum beging gestern D iE o r  
Leiter der Zuckerfabrik Marienburg. Er ist ^  
seit 41 Jahren in M aribburg ^
lleidet eine garM Reihe von W rbäm tern-..

Pr. Stargard, 2. Oktober. lO rdensverle^^- 
Dem Kreisschulintz>ektor Rieve fft der 
orden vierter Klasse verliehen worden.

Königsberg» 1. Okivber. lDie einsihn^^^x, 
Bestimmungen,) die der Gouverneur von

der Frage der Kohlentteferung eine Einigung zu berg

d- I .  mrs der Gegend nordösMch des Nyaffafees 
nach Durchbrechung der englischen Litten auf Ta- ,, 
bar« vorgestoßenen Abteilung WmtRens. > §

Sogialdemokrat verwies auf die nach seiner An­
sicht mit Hilfe der Staatsforstverwciltungen in die 

getriebenen Holzpreise und verlangte Fest-

WMe> ̂ » i t z . M f  Verschärfung des Wu-

srzielen.
Spanischer Botschafterwechse! im Vatikan.

Der spanische Botschafter in Rußland Marquis 
Villastuba wurde zum Botschafter beim Vatikan 
ernannt als Nachfolger Calbetons, der als An- dauern, und ANttwoa, rwn wi^'
Hänger der liberalen Partei seine Demission auf-  ̂ ffir die Berichte der Berichterst<^ '
rschteryält, j am drei Minuten beschränkt.

ten betroffen. Ein Antrag des V orstm ^-^p- 
Körligsberger Studtverordnetenver^ammlüvg ^  
fiehlt der Stadtverorduetemversammlwrg 
schließen: Die Sitzungen der Stadtvero^dne^^^r 
sammlung sollen nicht länger als Zwei A  
dauern, und Zwar Mittwoch von 2—4 ru^



kokalnachrichte«.
d e ^  Erim»rs«s 5. Oktober. W1« Schwere Nte- 

der Rumänen Lei Tutrakan. ISIS Vorbe- 
I S i ^ S t u r m  auf Betzrad von Semlin aus. 

der Stadt

ISIS AusLruch der Resoluten" in 
o a ^ " '  ^ ^ 8  rlnMHSnsiskeitsevklärung B»k- 
187« ^ ' Erhebung Bulgariens zum KSmigretche 
BsDi^^rlegUM des deutschen Hauptquartiers mich 

1862 ° Staa-tssekretär Dr. WiG«m 
1« ^ ',^ te r  des deuqchen ReichsLoloniakamte». 
L , ,  Johann II. mm LichteiHein. 1829 '  

Kusus, hervEageNber Genremaler. 1818 
^  ^  darch die DerLündeten

Thsrit, 4. OttoLer 1917.

W i t t  au« Schwstz; Unteroffizier, 
Adolf Kühn aus Gvaudenz; 

D.i'ketrer Hermann H o f f m a n «  (Ins. 84) aus
r<-> "

Trh^ffar^en, Kreis Graudenz; Sergeant Paul

(Das  L 
^'«erhalten:
^ ,. ̂ eiiarken, 
dem M.,"  aus Jeschewo, Kreis Schwetz. — Mit 
»»^^irrnen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden aus- 

Bssitzersoyn, Musketier Alfted Lemke  
C z^ E m eld , Kreis Stuhm; Grenadier Franz

j d i^ l / A " s o n a l t e n  » o n d e r G is e n L a h n -  
ün^,b'Iion BromLera. )  Ernannt zum Werk- 
E ^ orfieh er der BetriZwverkmeister Küster in 
in § '  ?uin Zugführer der OLerfchwffner Nonnast 

«ersetzt: Lokomotivführer Brunn 
Är»^dErdeinLhl nach Rakel, Bahnhofsaufieher 

^  von Zlotnik nach Kalmar (Posen).
W r r i a a b «  d e s  Kohl e naLs at z e s  

ch^!,d«A L a n d v e r k a u f s s t e l l e n . )  Vor 
ldvAEN Monate» hat der Reichskommissar für die 
s^^verteifirng an Interne der Lesseren Der- 

der von den Trzsugmrgsstellen weiter aöge- 
Derbraucherkreise erLbliche Tinschränkun- 

de» fuhrenwersen Verkaufs (LandaLsatzes) auf 
i»ta-^?HPM92stsllen Mxxfüst. Nachdem nunmehr 

des stärkeren Versandes von Kartoffeln, 
»k it^ -d - EÄ« vermtndenms des KohlenaLsatzes 

TtfenLcchn notwendig wird, hat der Reichs- 
dirs« TinschrSrckung» bis auf weiteres 

LEsetzt und den Matz von den Land- 
»»d Abstellen der Kohlengrubeu, DrikettfaLriken 
a» gAvEsmistalten wi«er freigegeben. Für die 
lzH^^cherweKt gelegenen Kohlengruben, Brikett- 

"»d Koksanfbalten des rheinisch- 
m̂ ^ ifchen Reviers, die von dem Etsenbahn- 
d^A^angel ni,^ betroffen werden, bleibt es Lei 

GttrsHrAnkrnig.
T^Abstummengot Lesdi ens t )  

7. Oktober, nachmittags 
rr ev. Kirche (Turm, Kon- 

Herrn Pfarrer Jacobi ge-

fft* bis N«? 18̂  V Mts  ̂einschließlich be-

— (L odessw IL ) H«r R«i»entHchnekder- 
wiSster «. D. T h e o d o r  D « e » k « r  ist rm Alter 
von fast 71 Jahre« gestorben. Der Bvfftorbene, 
duvch feine TättAett geachtet und geehrt, durch sein 
Wirken eine M  «lkstürnliche Pe^önWeit, 
war in früh««! Jahren eines der tätigsten Mit­
glied« des Thorner Kniegerversins, dessen Feste 
er vor Gründung des StadtthoaterL, als die Ver­
ein« sich den Gonnh SchauspielauMhrungen noch 
mit eigne« Kräften schaffen mutztm, als geschickter 
TpiellÄter und gewandter Darsteller römischer 
Rollen verschönte. Der Verstarb«« war auch ein 
tätiges Mitglied d a  SamtSHkokonne und In ­
haber der Roten Kreuz-Medaille L. Klasse und 
ander« Auszeichnungen.

— ( T h o r n e r  E1ad1ttzva>h«v.) Heute, 
Donnerstag, kommt das LMpiel »Wie setzte ich 
mernen Mann" zur ersten Wiederholung. Der Frei­
tag bringt die Erstaufführung da bereits ange­
kündigten Operettemreuhett: »Goldschmieds Töch- 
terlein". Am Sonn^end geht zu ermäßigten 
Preisen Grillpar-ers Trauerspie! »Medea" erst­
malig in Szene.

— ( S y mp h » » i e k « » z « r t . )  Gestern fand, 
zur Weihnachtsspend« für da» Aff.^r«gim«nt 176, 
das zweit« dieswintrrliche Eynqchoataongert der 
Ersatzkapelle des Regiments im Artushof statt, 
da», blonder» aus OffiKerkvttfe». gut bHcht 
war. Zum Vortrag kamen dio Olwertur« zu „Mig- 
non", das TrvpLia-BMet, ein« Fautafio aus 
„Boheme" von Puccdü. ein Ll««maus"--Pot- 
pourri u. a.; «cks Hmchtstück war, «ach dar L 
Symphonie des ersten Konzert«: vom Letter Herrn 
von Wilnisdorff die L. Symphonie Beethovens ge­
wählt — was hoffe« M t. die »Ländliche" (6.) 
folgen zu sehen. Mit der WiedagoL« der Maßen 
Tondichtung hat sich der Konzerts«-« die Musik­
freunde zu Dank vorpWOet. Der getragSM Mit- 
telfatz (Lväsvts oon woto), wie Ha nur der 
große Lyriker schreiben konnt», dessen reiches, 
tiefes Gemüt sich darin erschließt, gehört, wie 
alles, was Menschen tief empfinden, dem Zeitlo­
sen an, eine hersiche, nnverwelkstche Blüte deut­
scher Tonkunst, stich die AusfWrang, der sich kms 
Orchester mit fichtli^r Hingebung wwmetr. brachte 
die Schönheit des Wertes zu voller Tektung.^- 
daß ein Hörer dem Konzertlett« da» Lob zollen 
konnte, daß er a in VerRn nicht besser gehört 
habe — ern Lob, das annähernd wenigstens als 
Urteil über das gestrige genutzoost« zweit« Sym- 
phoniekonzert gelten kann.

— (Der Volizsiberichy HMM»«« h««te 
keinen Arrestanten.

Podgorz, 4. 
hatte die Stadt
Festakt in der S:__  ___ .
die Festrede. Einen tiefen Eindruck machte es, als 
die Konfirmanden, ewa 20 an der Zahl, vortraten 
und Herr Rektor Loehrko in einer Ansprache er­
klärte, daß zu ihrer Entlassung, die sonst am 14. 
September erfolgt wäre, der heutige Tag gewählt 
sei, um ihnen die Entlassungsfeier unvergeßlich 
zu machen. Zum Schluß erfolgte die Pflanzung 
zweier voii! Besitzer Herrn Peter Vartel in Ober- 
Nessan gesi tteten Eichen, einer Hindenburg- und 
einer Lud. ndorff-Eichc.

Eingesandt.
(Mir diese« Teil übernimmt dir Schrlfilewmg nur die 

preßgesrtzlbh« Bevmtwortung.)
Gin» Seschechen» Anfrage nSiht« ich mir er­

lauben, wie man es weichen soll, n« zu kochen «ich 
die Wohnung zu «leuchten, da es weder Petro­
leum «och Hnritus und Das gibt! An W sm
Freitag ist ^»ritus-Verkaufch d« Arab^raße

W Ä I D  mst̂ D d  ̂
zukommen, daß der Spiritus «msveikaM ist. 
Solche Zustände stich für ein« HS»»«chkeit mit 8 
schulpflichtig «  Kindern unhaltbar. S i«  <mf d«  
NeiOädt Wmrt« doch wohl einem Kaufmann, 
wie es früh« geschah, der Spiritus-Verkauf an 
einem Tage übertragen werde», so daß «an nicht 
an die frühen Morgenstunden gebunden is 
gutem Wille» ging« dich« wohl eimzurich
an die frühen Morgenstunden gebunden ist. Bei 
gutem Wille» ginge dich« wohl einzurichten, da 
Mühseligkeiten bei der ganzen Wirtschaftsführung 
schon genug vorhanden stich, besonders für allein 
stehende «no für all« saugende Frage«. —u.

Letzte Nachrichten.
« < e « ,  4. r«ov« . Dro « S t t«  «Sdm  den 

Korvettenkapitän Ritter von Förster f. 
Heldentod dos Cheffs des Stabes die» Dom», 
flotttll«, d «  Korvettenkapitän» Ritt« von Förster 
am 21. September. Eine« Tag vor feinnm Tode 
hat ihm Kaff« Wilhelm ßr Gegenwart des König» 
Ferdinand von Bulgarien und der des SenerallMd- 
machchalls von Vlackenfen eigeghAndisg das llstferne 
Kray 1. Küche KbervchM.

BefchrTickimg der ««Wschen «nsfnha.
K o p o n h a g « « ,  r. Oktober. »Ratichml» 

tidvnde" «rldet « ,  Lhristiauia, England hab« 
f e r n  W ^ m n m s n  N ostw e K ^ c h e v  E W s r t s v r e n
gekü ichtgt. Kürzlich wurde da» Abkomme« mit 
den Importeuren d «  getttoarembrancho gekündigt, 
nutz« folgte die KSMgmrg des Getreide, und Koh- 
lenabkommens, dir zwei der wichtigste» Abkommen 
darstellet». Weitere Kündigungen meiden er- 
rmvkheL.

L q n d a « ,  4. OttoS«. An» rkmr von Reut« 
veröffenttichten Gegenüberstellung der Berkeheo» 
Unfälle, bei denen Personen zu Schade» kamen» 
mit den durch Luftangriff« oerrrrsachten Anfälle«, 
geht hervor» da- oo« Januar bis OktoGr dich» 
Jahres im Polißeibezirk London dittch Lustangrffse 
191 Personen getötet «!nd 794 Personen verwundet 
wurden.

Dir Streikbewegung in Argentinien.
B u e n o s  A i r « » ,  9. Ottob«. Die -Äfrn«. 

heiter habe« sich dem Ausstand der «isenbahnarbek- 
t«  angeschlossen. — »Komm" meldet, die p«la-

men ta rffH« Gruppe der Sogialfften  habe bchchlos. 
st» , ihre M andat« «ird-rzchhtge». da der Bruch 
m it D en lW m ch bchihlchst« ««»den  sti, ohne daß 
die S o g ia lffien  z u s t im m t  hätten.

Brrlkt« BSkfe.
Zm freßen BSxsenvKkLchr rvantts sich herrte das Interesse 

vornehmlich Aohlen-AKikn, sowie Phönix, Nner, Orientdqhn. 
türkischen Tabak «nd chemische» Werten zn, in denen sich bei 
anziehwden Kursen ziemliches GeschLft enttoickelte. Büstnngs. 
rmd SchiffahrtsmsÄe »avm  «ervachlSsftgt »nd Lerlmeise schwä. 
eher. Sonst nichts von Dedenlmrg.

ZmÄ-r-ndrik Krrrsch-vlh.
N n M e ß M  Vortrag steZt sich Dr ISIS 1? 
z avf S,LS M L. Mk M. i. V ). M b«trag auf S, 

"  Mvl.

der DruLtoer-
_______  (L,4S M. r. B  ). Rüben erforderten

l,87 Mlll. Mk. (1,1). Der Reingewinn einschließlich Vortrag 
betlkrst sich auf SSS 1VS (MS 39S) Mk. Es wird wieder eine 
Dividende von 18 Prozent beantragt. Nach dem Berichte 
war der Rükensribau etwas größer als im Jahre vorher. Die 
Bilar» enthält S.08 MW. Mk.DMtsren (3,21) bei 1,67 Mill. 
M! Kreditoren (,11). Der diesjährige Rüdenanbau ist aber­
mals um einige Prozent gestiegen, aber die Kampagne werbe 
wohl späkr als sonst eröffnet werben.

- k i k r r m s  d e r  S h v ff« w K N rk a  
Fw trLegraphisthe

AnszahNmgen: 
HoSand (ISO M )
Dänemark (1ÄS Kronech 
Schweden (IM Ärsnen)
Norwegen (166 Kronen)
Schweiz (160 Francs) 
Osterreich-Ungarn (10V Kr) 
Bulgarien (106 Leva) 
Konstantinoprl 
Spanien

n» der 
«.L. Ottsber 
Gskd Brief 

S M -ir 
2L1 LLir/z 
L4F̂  24§»i,

VeMv-r

A .  M

SSrse. 
o. 8. Oktober. 
Geld
221
21̂ .4
22̂ -lISL̂
64,2t

so
129»/.

Brief

N
2ä8'l.
221-!,
1S2l/.
61,20
8i-r.

26,10
ISV̂ /,

M s f f e k M n h e  d r r  W k W r l ,  - r s t z r  « s t z  R e t z r .
Gta « d de » Wass« es a«  Pe A el

Weichsel bet Thor» .

W  : -.
ShwaroWKv . .

Grahe bei Bremder- 
Netze bei Czarniü« . . . .

Lag ra« »
.4.-> 2. S^4
ZI
L. Ä 1. lM

r W 2»' K
Met«r»L»srsch» DrsSŝ ^r» z» Th«m

dr MhS » «
W asserPa ad der N e  i chseL: 6M MM«.
L » f i t e « » « r a t » r :  4- 12 G«rd Celftrrs.
Wetter:  schwacher Rege« W1«dr

Vom d. morgens tts 4. m«MKS HKWs LemMat«: 
-i- 26 Grab Celsius, nttzdrigste  ̂ 12 Grad Kekstwö.

W » e t » r  s N f a g g .
(MMeMmg des Wetterdlenftee in Brsmbevgch 

Voraussichtliche Wtttermw M  FrMag de» d. O rdert 
Forkdssernd wolkig, zeiä^G  MegeN.

Kirchliche Nachricht̂ .
K E s g  den L. LMsd» M K.

LN«KM«tz  ̂
i» der Ms 
Vkiterrs weg«

L s  «V A M vl» LdkÄtzD« AckeGvM Mk»«»d«cht«n
^MgettsHr«

w eg« <W V««rchdWg « w .

ToldMaussWe H«
is t  a m  S e g b

mn noch Freitag von 
außerhalb dieser Zeit wird 

tz>")ästsstunde« der Landelskar

a m  S e g l e r L o r ,
10 bis 12 Uhr geöffnet.

"   v -  —— Gold und Platin in den
.ßq ŝtssturrdea der Handelskammer gegen Quittung an-

KMenersparms"
Mirs K  dM  S e r g m s n n ' s  Kohlensparer.
t t z « » -  Pr«t» für 1 Paket 1 Mark, "W«
^kch^'MSstg-» Geschäften erhältlich. Vertreter und Wieder- «rhulte« Rabatt.
b.» UM' Man verlange Prospekte. 'WW
Z M k ttM  L .S0P . L sukksß, MOg-ZtösZi?.

Buchhalterin,
möglichst Zicrarettenbranche, täglich für 
l bis 2 Stunden gesucht.

Gefl. Angebote unter M . S 3 1 S  an 
, ie Geschäftsstelle der ^Presse".

â»rer, Arbeiter,
-stuÂ bsitsburscheir

L  üridsAm. Lhorn. 

^-^LLU nerkom m and« LMiekol.

Atkjtknskgkbßte
^  ....  ...

Z H M  A M «
öestriM. Meldungen erbitten wir in der Zeit

von 1 0 -1 2  Uhr vormittags und 4—7 
^ L vrer-Mokker. nachmittags nur von Leuten, die

gesunde Füße haben und zuverlässig sind.

Jüstektislr in PösM Wch- 
«. SAikßßkfkWilft in. b. H..

Breitestraße 87._______Fernsprecher 866

Zum baldigen Antritt suchen wir 
mehrere gesunde und unbescholtene

L e u t e  r m »  
B m M M

- U ' M »
x, A sc h ie r M e «
^ b e it^ ^ sc h ie r  stellt für dauernde 

tzL-WmMi. HeMaeaeiststr. 6.HeM̂ eaeiMr.

- r Z W M -
^ - ^ L L t k v F .  ffrledrlldkr. 1 0 - i r .r̂reorttyfrr. 20-

Bnckerm̂ e. 
MellienstraA- 113.

-ä M -m ich 'S g e r
- rhm«. «»ch«W^

Meiler
in Akkord stellt ein

SasMlkckliell- M ßnh!e>- 
SMelr-Srs., M rO. 1

!s
möglichst mMtärfrei) kann sich melde«.

üoorg Vivtriod,
G»ottk^

Td«r«. _______ANMHlM
st»»t ststtt «l» 81»»««,

«ItstSdNlcher Rar«, 
^rSttigrrsi »rdeMNch« "

Laufbursche
sofort gesucht.

6v8t. 1L 8ckltz!i Meilk.
1 Laufburschen

»Ww V1»»«», Seglerst». 22.

IntsrUnenle und redegewandteNamen
für den Verkauf einer neuen Wohlfahrts- 
sache gesucht. Meldg. bei MmremL!. 
Piltzgejchüft, AltsLädtischer Markt 14, 2. 
(Kttchs für meine neunjährige Tochter 
'D  ,i<ttes. gebildetes, junges MLdchs« 
für die Nachmittagsstundrn v. 2—7 Uhr. 

Meldungen zwischen 1—2 Uhr.
Bückerstraße 39, 1 Treppe.

P u t z a r b e t t e r i v
sucht HV1«r»1«vr8?r1,

____  C opoernikusstra tze 5
Zur Bedienung der Waschmaschine 

suche für sofort ein geeignetesWises M W
sowie mchreresrderilliHe IHMUD-es
in dauernde Beschäftigung.

Färberei, chem. Reinigung, Weihwäscherei.
Zum Plätten der Wasche n. Kleider suche

geeignetes Mädchen.
Färberei, chem. Reinigung. Wsißwöscherei.

Mlche-Atisbefieri«
verlangt. Parkstraße 18, patr., links.

prauen
zm» Knrioffelgraben stellt ein

M o srr lS « . Gölinhos.

MeitZMchen
steU ein

HmrigAmhenfMik kiedLrä 7doML8.
____  GersMstrasie 4.

nach Berlin mAM ten Zeugnisseu für 
Hans hatt von gesucht.

Ä r a «  H r M M k i r m  r L ; 8 « l , k v ,  
bei F r g M jder. Eisabsthstr. 5.

warLestKü
nden gesucht.

ZRIN.»
lrandiunft.

Saub.
ft» ektg« M°i 

^ »1». » I «  
____  « »MMKVW

für den ganzen Wg gesucht.
Brsmbergerstraße 35a, 1,

1 or-kni!. WNürtNg
tag gesucht. L««VA^ NeuW>

für den g«n- 
zen Vormi!- 

dt. Markt 20, 
Eingang Tuchmacherstraße.

8Sng. AnsivSkterin
)ür vormittag« gesucht.

Waldstratz« Z7. L Lrp. llnk».

Saub. AusWärierm
fü r vormittags sofort gesucht.

Dhraterpkatz M, 1.

A W K W ^ k S ?
MeMenstrahe 88, 8.

1 ÄAswStterin
Brombergerstraße 58» 1, l.

Auswarlerin
von sofort gesucht. Toppernttusstr. SS, 1.

MeMOWMW^s^
3 mal wöchentlich zur Aufwartung gesucht.

Waldstraße 45, 3, l.

Funges Mädchen
zu einem  Linde für den ganzen Tag gesucht. 

Kleine Marktstraße 8, 2. l.

W W M U ll
suchen

.7. A k en än l ^«rn8n«r*.

lM Zü ütti-lMsi
Zufolge Wegzuges

p re isw e rt zu  v e rk a u fe n :

zwei Matratzen,
1 0 0 X ^ 0  e m .

Nußbalttustnhle 
u. Sergl.

B esichtigung von 10 b is  13 U hr vorm .
E lisab e th ftraß e  22.

1KM-5MmehM!rl. u.gr. 
We,SWe. Mßes n. s. a. 5.
stehe» z>m, Veekaiis. Z u  e rfrag e n

T is c h le r« ; M e M e n i t r .  1 0 2 .
1 v e t tg e f te ü  m it  M atratze ,

6  W ie n e r S t i ih ie  z n v e rk a u fe n .
Z u  ersr. in  de r G eschäftsst. d. „P resse" .
E in  fast n eu e s  n u ß b a u m e n e s

Pianino
sofort zu verkaufen.

st. ä .  (ZorLM, E n liu ers trak e  13.
G u t e rh a lten e r

Kindermagsu
zu verkaufen . M elliensLr. 85 , 2.

Guterh. KiuderiVNgen
billig zu  verkaufen.

T a ls tra ß e  40, 4 T rp ., rechts.

Äustuiirtkkin" gesucht. 
Talstraße LL.ch, rechts.

ElMr.-NoLgr,
' s P.-L., 220 Aott mit Attiasser,

p re isw e rl zu verkaufen .
A ugebo te  u n te r  L .  2 ä v ( )  au  die 

G eschäftsstelle d e r  „ P re sse" .

Vosieoiemn» 
zu verkaufe».

Z« erste, in der Gesch. der

LWÄe Näh
«rNmft

R r n b a r s  b « I  Z lo t ta r k « .

MUTWÄmMW
mtt Bratofen, WSrmerShre und

« I  Ilkllk K W sU
zu verkarrfen._______Graudenzerstr.

Reiisattei
preiswert zu verkaufen

Q . Sskresi-L, Brettestrsß» 2

An 4zSS. Wagen,
fast neu, über 100 Ztr. Tragkraft, steht 
zum verkauf.

M o c k e r .  Kometenstratze 28.

28 -38 Tome».
geeignet zum Kohl einsäuern, an Truppen­
teile der Garnison hat abzugeben 
____ 2. Erl.-Batt. Res..Jnf..Reat. ü.

Laden,
>«ffadeWr»kr r. r» j e « «  «fftst»  
'geeignet, »«» 1. IN. «  oomlet»^ 

eatl. Hm» zW verkaafe».
V Ä K « » » « » ,  M stdeW r. L

SeüistWOr W  lsü M sW
von 3 9 0 - 1 0 0 0  Morgen Größe mtt 
ISO 000 Mark Anzahlung.

G efl. A ngebo te erbeten rmter 
A I8 5  an die G eschäftsstelle der »Presse*

Oifiziers.FewöuSriistnng
a u s  N ach laß  zu  kaufen gesucht.

A ngebo te  u n te r  2 1 8 4  an  die 
Geschäftsstelle d e r . .P r e s s e " .

Herrenzimmer, 
sowie einzelne Möbel,

auch gebrauch t, suche zu  kaufen.
A ngebo te  an L L r^ w L eso,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  T h o rn , M e llien flraß e  137.
E in  g u t e rh a lte n e s

Kiuderbettgestell
zu kaufen aesucht. A ngebo te  u n te r  X .  
2  l K 8  a n  die G eschäftsstelle der „P resse" .

Männlicher Torrierhrmd, 
stubenre in , gehorsam , nicht a u fs  Feder­
vieh gehend , zu  kaufen gesucht.

A ngebo te  u n te r  O . 2 1 8 9  an die 
G eschäftsstelle der „P resse" . __ ___ _

K aufe  jeden P o stenSchlachtkamnchen
von s  P td .  a» . -n h le  1 ^ 0  M k. p ro  P f d .  
L -b s n d a -w . !I. M °8 ° . M eN ienstr. I I S .

yru
und

Stroh
kaustTstroer VrvtfaSrlk,

G. m. b. tz.

Laden
« A m » »

«. Vas GeWifishaus steht auch

K .

keklacirn
BrEeftrche 8

ist zn« 1. ktzM 1M7 -« vermiet«.

Vw. M» Lsdislska.

W o h r m r m
»«, s  m«h 4 M -N E I « »  s - s t t  M 
oermtrtm. A» «rftogra d«t

v .  8 M S  4Ir«. r«G». «h  1.
« «  «Sdkttrt»« Sim m s»

S, «arten-m».

M stemL B «M Mm
zu vermieten. Wilhelmstr. 11« 2 2d»« k.

Zu erft. dr dar

A m 7
r» v«m. 

d. »Press«-.
G. mbl. ÄiM. f- E> z v. Zerechteftr. Ks, pl.

2-3 G M M M
mtt s»ch«. G «, Astd, i ,  »«  »r»mb.
Borstadt, »« , k»f. »drr ip Ä « » » »  

Zu erst. In d «  SestM ttft.»«
S f-hr g «  « M .  S n » .

in der SrombiMrstvch» ist p »  «K. « -  
tobn « st srri.

3" «fr. tn der DeMstrst. «r .P rffsk '.

Frdl. mM. Kimm«
von sofort zu

Brombergervmßadr, HvMraKe 7. 1.

Suche Fräulein
Mitbewohnerin mtt voll« Pension 

mit Küchsnbrn. Seglerstratza 24,2.

Grstze maMsa

Scheune
nebst 2000 tziL Gartenland, Weißhöferstr., 
ist zu verpachten,, evtl. verkäuMch.

«k. Siaoüo, VMM



Ä7 ^  Die glückliche Geburt eines gesunde», kräftigen A

^  Kriegs-Mädels ß
zeigen in dankbarer Freude an D

Ü0MLLtt ^18öIlH?, Vize-Wachtmstr. im Thorner Feldartl.-Regt. 81, ^

und Frau Li8ketk, geb. ködlmMU.
Thorn-Mocker den 3. Oktober 1917.

W
D Thorn-Mocker den 3. Oktober 1917. B

Bekanntmachung.
Nr. 460/9. 17 ä. 2. 8. 1. Lst. I  ä Nr. 7117.

Die Bekanntmachung vom 1. Juni 1917, Nr. 811/3. 17, 
2. 8. 1, über

M I «  »er « e i l  I » « - .  « -  M  M W f f e  
» e r M I t M l i  W o e r S e z ir e W

wird hiermit für die von militärischen Stellen zur Vergebung ge­
langenden Heeresnäharbeiten jeder A rt außer Kraft gesetzt. 

D a n z i g ,  G r a n d e n  z, T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 2. Oktober 1917.

Stelln. Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm» 

Marienburg.

n

Ws KIM MIM.-MII. WW
N In L .  —  D'i'LiiA. —  I 'L L rn r '.  —  5. —  ^vkävZer
Lurs«. —  s r« 1 tv r« r» . Veit 1914 best. 180 LLnj., K>i8Z,ei7 » N v  

^  I'LdLr. Xür«. Vorder.-Dauer. D r* .

M M M M L V  V ^ S S Is u  3 ,  k > « id u » *g S i' S l^ s s s v  4 2  __________

I  D r .  ck. V o r d 6 r e i t u n ^ 8 - ^ N 8 t a I t
«  xexr. 1903, k. ä. LHnk.-k>oive.-. f ä k n n - ,  Pi-Sm .- n. ^ k i iu n  - 
L  P^Üfr»NV, so^. r. Lintr. L. ä. S s k u n ü »  einer' köderen Dedranstalt.

> W 7 S L r:i^7 -^« o «  L  ISSNdNur.
8sit 1313 bsstrmäoil 4 0 2  p n ü k lin g s , ckarauter: 8 8  L d ilu n .

10S  kür v t t  u. V U ,I (äar. 8 2  v a m s n ) ,  4 S  kür O  I  nn<1 v  k,
» u «  1 S  H 2 H .  Lerdst 1917 bvsta»Sen v lo üer

k^Lkn»'. «nä 4  VSWLU ckas L b tta r. 
p s n n n u f  die*. 1 1 6 8 7 .

I n  der Strafsache gegen die Be­
sitzerfrau LrnssUv« DravLsl in 
Gr. Rogau, geboren am 24. Dezem­
ber 1875 in Gnttau, Kreis Thorn, 
evangelisch, wegen Verfälschung von 
Milch hat da- Königliche Schöffen­
gericht irr Thorn in der Sitzung vom 
21. August 1917 für Recht erkannt:

Die Angeklagte, Besitzerfrau L r -  
»estt»« D in k e l ,  geb. ^s^alä . in 
Gr. Rogau, ist des Vergehens gegen 
das Gesetz betreffend den Verkehr mit 
Nahrungsmitteln vom 14. M ai 1879 
sschnldig und wird deshalb unter Auf­
erlegung der Kosten des Verfahrens 
krnit 900 — dreihundert — Mark 
^Geldstrafe, im NichtbeitreibrmgSfave 
mit 30 Tagen Gefängnis, bestraft. 
'Gleichzeitig wird angeordnet, daß die 
-Verurteilung auf Kosten der Bernr- 
! teilten durch Veröffentlichung des Ur- 
teilstenor in dem -Krrisblatt des 
Kreises Thorn" und der „Presse" 
öffentlich bekannt zu machen ist.

Thorn den 29. September 1917.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
I n  der Nacht zum 28. September 

1917 ist dem Besitzer LLasLrrrlr» 
I r L o r c o iv s L L  in Folgowo, Kreis 
-Thorn, mitkcks Einbruchs eine

l SuiMrmne WMke
N» Werte von 4500 Mark

gestohlen worden.
Die Stute ist 6 Jahre alt, 1,62 w  

groß, hat breiten Rücken, dicke Mähne, 
lange und schmale Blesse und am linken 
Ohr 2 Einschnitte.

Des Diebstahls dringend verdächtig 
ist ein Mann, der am 27. September 
1917 bei Lnsko^skL gebettelt hat. 
Beschreibung dieser Person: etwa 50 
Jahre alt, 1,75 m groß, dunkelblondes 
Haar, kleiner blonder Schnurrbart, 
hagere, schlanke Gestalt. Kleidung: 
dunkler, abgetragener Rock, weiße Hosen, 
lange Stiefel, graue Mütze. /

Ich bitte nach dem Pferde rind dem 
Täter z« fahnden und letzteren im 
Srmittelmrgsfalle festzunehmen.

Thorn den 1. Oktober 1917.
D er Erste Staatsanw aN.

Am 8. d. Mts.

verreist.
SanitölMl öl. iW .

vr. Um«.
Unterricht

Bn der polnischen und russischen Sprache 
swird erteilt.
, Angebote unter AI. 2 1 7 0  an die 
Weschüftsstelle der „Presse".

Rverden repariert und aufpoliert.
Schiilerstrahe 4, Hof, 1 Trp.

M e in

MWMMk
weilt gelegentlich des luüg. Ogly- 
Konzerts in Th o rn . Stimmungs- 
besiellungen bitte umgehend in der 
Geschaftsst. der Zeitung nieder­
zulegen.

P ianoforte-Grokharidlnng

kertkolti ^tznwLim-Nsseil.

Aufpolsternngen,
sowie

Neuanfertigung 
von Sophas 

und Matratzen
werden sachgemäß und preiswert 

ausgeführt bei

rc . 8 o k « n .
bchuhmacherstraße 12.

Empfehle beim Bedarf

Sink-, Eichen-, Fmt.-

Arge.
L. 8 !sM M , S n W liW li.

T h o r n .  Heiligegeiststraße 6.

Pelzkragen
für Kostüme,

MMr md S»z
werden in meinem Atelier nach neuester 
Art umgearbeitet.

Pelzfcllc
jeder Art vorrätig.

______ D>. S?vn«vD TLaolrkl.

MlükkSlbeiteii
werden billig und sauber ausgeführt..

V i?er»eL'«^v«lLL, Brolnbergerstr.88. 
__________ Postkarte genügt.

Rittergut Rüdigsheim, Post Siemon, 
Kreis Thorn, gibt zur Mast ab

M-M M
iu Wolle der frühreife» 

Merino - Fleischrasse
(Züchter 0. SnvkvalS,

Cha'lottettbnrg)
a. 80 Pfd. schwer, pro Pfund 1,70 Mk., 

lieferbar frei Station Heimsoot.

S  cyü e!l t> e so rdernd en

, M G e n  SzrrchMsemHt
wünscht besserer Herr zu nehmen.

Gefl. Angebote unter L?. 2 2 0 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse«.________

zwecks Zusammenstellung einer Burleske 
sofort verlangt.

Bunte Bühne Bürgevgarleu.

Zeichnungen
auf die

k-L0>
b  v deutsche ReichsanleHe

4 » «-» deutsche 
Reichsschatzauweisuuge«

(VII. Kriegsanleihe)
nehmen wir zu Originalbedingungen bis zum 18. Oktober, mittags 1 Uhr,

entgegen.

Lank Lpötslc 2llrodko^eIi Fili«lk Hm
Deutsche Bank Filiale Thorn 
Kreissparkasse Thorn 
Osti-ank sSr Handel und Gewerbe, 
Stadtsparkasse Thorn >
Borschutz-Berein zu Thorn, e.K.«.«.Z.

Anerkannte EaattattoAeln
in Weftpreußen.

Um den Kartoffelbau zu fördern und sortenreines, gesundes Pflanzgut 
für das Erntejahr 1918 bereit zu stellen, haben w ir in der ganzen Provinz 
eine Anzahl von Kartoffelbeständen nach zweimaliger Feldbesichtigung als zur 
Saatzwecken geeignet anerkannt. Interessenten, die anerkannte Pflanzkartoffeln 
erwerben wollen, mögen sich an uns wenden. Die Erzeuger gewünschter an­
erkannter Sorten machen w ir kostenlos namhaft.

Die Landwirtschastskammer für die Provinz West-rentzen,
D a n z i g »  Sandgrube 21.

Ain ZöimbtüS. 6. Lktsier M
nachmittags 3 ' ,  U hr. 

findet im „Goldenen Löwen" S» 
G r a n d e n -  eine

UersKMmkrmS
T a g e s o r d n u n g :

statt.

1 ) ' Eröffnung durch den U nterze ichn ^
2) Vortrag des Herrn Generalserre 

H a r d e r  - Berlin über 
Stellungnahme zu einem 
-ichtfrieden und zur de tttf«^  
V aterlandspartei".

3) Aussprache.
Die Bundesmitglieder mit ihren Fcaue 

und Angehörige aller Erwerbs- 
Berufsstände als Gäste sind Hop ^ 
eingeladen.

v v n  K?SnrrSs - Krest^'
Bezirksvorsitzender^ ^

? U U W
s.'.

SonNSend den 8. vvd 
SlHintW den 7. Sltover

satten die Uebungen aus.
Der KrcisbertraucnsmattU

für die militärische 
Vorbildung der Ingen-
____  D r» . N L s Z ^ s lo r '» . ^ —

EormLas Ven7.Zttober,
m ittags L U h r:

8 t . -  V . N. K s A .  ^Lömmcven
Gerechtestraße 3.

Anfang 7 Ahr:
Das glänzende O k to b e rs

Programm.
sKirrtritt Äci N fa. ^Eintritt 2» Pfg. 

Anerkannt beste preiswerte
Küche.

Fre itag  den 8. Oktober, 7 'l. U h ''
Zum 1. male! ,

SolSzcdmlea's M d t t r le w '
Sonnabend. 6. Oktober, 7',s E '

Ennäßigte Preise!

Meüea.

Cin sillii, 8 Nsslklte ck
ist für eigen abzugeben.

Wo, sagt die GeschSftsst. der

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr rr rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr

X
ze
IkF
li.S'

Ankere Burostunden finden jetzt wieder wie 
früher,

von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags, 
und 3 bis 7 Uhr nachmittags, statt.

MW  Llilkk ̂  WlMZM S88nl!skf.

Mein Putzgeschast befindet sich Elisabethstr. 5. 
Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges Lager 
eleganter Damen-Velour- und Äinderhüte in  allen 
Preislagen. ^

v S m l r a i ' i s l L L .

I je  PapierhSkliller W rn s
infolge der andauernden Sie'
r

Schultzeste
sehen sich genötigt, infolge der andauernden Steigerung der Papiet- 
preise den Preis fü r

wie fo lgt neu festzusetzen:
Oktavhefte, 16 Bkatt Inhalt, 1 Stück 15 Pfg., 2 Stück 25 Pfg.,

» ^ 1 » 2 5 ^
Onartheste, 16 » „ 1 „ 25 „

- 32 „ „ I  „ 5V „
Der Ersparnis an Papier wegen werden Hefte nur noch ohne 

Bezug abgegeben. /

«aschiM
! Schlaffer, welcher elektrisch 
sehen kann, ferner

1 GMsrMmiver
möglichst gelernter Schlaffer, welcher elektrische Lichtanlage m it 
Akkumulatoren versehen kann, ferner

von sofort gesucK. Ebenso werden

Arbeiter
eingestel". Meldungen im

AUWM! AM. §
S

mit langjährigen Zeugnissen sticht zum 1. 
November oder früher Stell,ma.

8eeii38tz. Neuruppin. Parkstr. 8.

Z W O  M b .
Angebote unter Z7. 2 1 4 5  au die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Jüngeres Fräulein»
der iu Stenographie und Schreibmaschine 
vertraut ist, sucht Stellung bei einer Be­
hörde, oder in einem Kontor zwecks wei­
terer Ausbildung.

Angebote unter 2 1 9 7  an die
Geschäftsstelle der „Presse". _______
Cleg. mb!. Zrm . sep. Eingang v. 1. 10. 
zu vermieten. Gerechteste. 33, 1.

O c ß s o n  - U L k t s p is le
Gerechtestraße 3. 

Don Freitag bis Montag:
DraM-Nicht lange tauschte mich das Glück, wd"

Hauptrolle ^ o l r r  AsiiKL'l.
L k v , G v L ä S L G G k .
N. Cherisander. 
o k K a  L r » s v .

Hauptdarsteller 
Graf Weisenfels 
Egon, sein Sohn 
Frau Weller . .
Hilda, ihre Tochter 
Ada» Tänzerin .
Frau Rother . . . . . . .  Rosa Valeth, u. s. w.

Prinzehchen soll heiraten. ,̂ sN°n
I n  Szene gesetzt von S L « r S v in a » i» .

P e r s o n e n :  der Herzog von Liningen-Wallenftein.
Prinzessin M aria Josefa, seine Tochter.
Prinz Johann Nepomuk, sein Sohn.

als Prinzessin.

W F -  Neueste K e iegsw oche . "W W

N I s i i ' o p o M i v s l o n ,  H m k iA '-
Sonntag dasselbe Programm wie im Odeo«.

Kindervorstellung von l'/r—^ Uhr. ____
Junges Mädchen sucht bei' guter Be- 

Handlung zum 15. 10. 17

M ü n z  bei Kinder!. G e M r .
Angebote unter 1^. 2 2 1 1  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".______________
Tägi. 1 0  zu verdienen. Näh. 

bis I "  L k il. im Prosp. Fod. S . 
AebnNs, Adreffsnverlag, C N n 373.

Lehrerin, Lwkh.««W-.
Iakobsvorstadt oder Nähe bevorzugt.

Angebote unter 8 .  2 1 9 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". _________

B e i  M M  und M e
von sofort zu mieten gesucht.

Angebote mit Preis unter 2 2 0 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ehepaar sucht

mbl. einfaches Nmmer
mit 2 Betten und Kochgelegenheit.

Angebote unter Zs. 2 2 1 3  an die 
Geschäftstelle der „Presse".

W  « l .  M W ,
2 Betten, mit Küchenbenutzung gesucht.

Angebote unter 2 2 1 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

N e u n d W  m V l.  Zimmer.
sep. Eing., in d. Nähe d. Breitenstr. ges.

Angebote unter r : .  2 2 0 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

Ein Sack
mit eingenähtem Inhalt gefunden. 

Abzuholen Talstr. 42, Hof, 1 Tr., l.

Heirat.
Netterer, sehr rüstiger H eA  S M » !  ^  

und Hausbesitzer in einer Stadt
möchte sich wieder verheiraten.
Damen im Alter v. 50 -6 S  Ia h rA ^  Se«? 
mögen Adreffen mit Darlegung -K
mögensverhältniffe unter Q .
die Geschäftsstelle der „Preffe"^V ^ -

Streng reell!  ̂.
Kaufmann, mit eigenem 

alt, kath., Figur groß und M a /ir, 
mit jungem, hübschem F rS n le ^ -^ A p  
Familie, zwecks spät. Heirat i n "  et- 
mechsel zu treten. Etw. Derm^s «gl.
wünscht. Ernstgemeinte ZuschrttA^ -s
mit Bild erbeten unter V -
die Geschäftsstelle der „P re ffe ^ ^ - - ^

1 schw arze  H a n d t E
mit Schlüsseln und Ausweis  ̂ gsatkl 
Eoppernikusstraße bis Mtstädt. 
oerlorerr. Gegen Belohnung

Hierzu -m-ites Blatt.
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lv. Sitzung -er Thorner §ta-t- 
veror-nelenversammlung

^"n^ittrvoch, 3. Oktober, nachmittags 3V- Uhr. 
5>a^ ^Magistratsttsche: Oberbürgermeister Dr.

Bürgermeister Stachowitz, Syndikus Kelch,

?r, Mellon, Ackermann, Nomann, HentschelMalte
und

Lr^^ch^em der Versammlung eine gemeinsame 
Mng des Magistrats und der Stadtverordneten 

. Wahl zweier Provinziallandtags- 
vorangegangen war, die, wie berichtet, 

Dr ^ W ied erw a h l der Herren Oberbürgermeister 
^  ̂ sse und Stadtrat Weese ihre Erledigung fand, 
vo o Nachdem vor Eintritt in die Tagesordnung die 
denk. ^istrat beschlossene Bewilligung einer Hin­
lose in Höhe von 1500 Mark die debatte-
die rö^^üumung der Versammlung gefunden, wurde 

Tagesordnung wie folgt erlediA:
Vorlagen des Verwaltungsausschusses 

stimme Stv. Justtzrat Fe i l chenf e l d .  1) Zu-

für die Zeit vom 1. 4. 1919 bis 3V. 9. 1920. 
ers^ihElage erläuternd, bemerkt der Bericht-

1. ÄH' die Grube bis zu ihrer Erschöpfung, dem 
Aber 1920, ausschachten zu dürfen, beantragt 

ÄjE^agistrat unter gewissen Bedingungen, mit 
Hndo  ̂ die beabsichtigte Aufforstung des Ge- 

, die Verlängerung des Pachtvertrages, 
erkL^der Ausschuß empfiehlt. Stv. S t e n z e l  
se^ .^  Auskunft darüber, ob der Pächter, der 

Wissens nur zur Ausschachtung von Kies, 
^  Steinen berechtig sei, auch, wie ihm be- 
geworden, die Ausschachtung von Lehm, im 

vo??Nkah zu den BestimTNUNgen des Pachtvertrages, 
e r Z^ommen habe. Die Erklärung des B e r i c h t -  
s ^ ? ^ t e r s ,  daß der mit dem Pächter abge- 
v^^^ue Vertrag, sowie ein späterer Nachtrags- 

^ur die Ausschalchtung von Kies, Sand und 
vorsah M einer Pauschalsumme von 90000 Mark 

erweitert Oberbürgermeister Dr. Ha s s e  
b ŝW baß die Entnahme von Lehm, aus den man 
gen - Bohrungen gestoßen, nur in kleinen Men- 
8lai,A^6t sei, wozu der Pächter sich berechtigt ge- 

- t und Magistrat deshalb seine Zustim- 
Stv. S t e n z e l  bemerkt, nach

und der Magistrat deshalb seine Zustim- 
erteilt habe. Stv. S t e n z e l  bemerkt, nach 

Ausgang mehrerer vor dem hiesigen Land- 
i  ̂ Herr Grosser zur

wenn der
e id ^  nicyr ausoruarrn) vesnmme. Zur Ver- 

Nitẑ Mg von Differenzen könnte es daher zweck- 
8U p? die Bedingungen des Vertrages dahin 
üe^^eitern, daß Herr Grosser auch Lehm ent­
la d n  könne. Die Versammlung erteilt der Ver- 

^  Pachtvertrages bis zum gedachten 
w iih^E  ihre Zustimmung, ebenso — 2) zur Be- 

einer Spende von 300 Mark aus dem 
s-gN ^uds für die Fliegertruppen zur Ve- 
von von Weihnachtsgaben. — 3) Bewilligung 

ÄO Mark aus der Restverwaltung als Bei- 
fj:' lur den Verein Zugeirdschrch zur KostentilMng 

Ofen im Kinderhort. Nach den Erläute­
rn ^  des B e r i c h t e r s t a t t e r s  find die in dem 

Tulmer Chaussee belegenen Wohnhaus be- 
Ofen in schadhaftem Zustande und, da 

e^^A^ulverwaltung genügende M ittel nicht besitzt, 
der Ausschuß die Annahme. Die Ver- 
erteilt ihre Zustimmung. — 4) Nach- 

l^Orgung von 1200 Mark zu Titel 3, 1a  der 
lei-lNArrvaltung für die Instandsetzung des Ziege- 
e r ̂ sthauses. Es handelt sich, wie der B e r i c h t -  
^  er ausführt, um notwendig gewordene 
lys  ̂ sturen und die Errichtung eines allein 
frst .̂Mark Kosten verursachenden Pfannendaches 
-yZ Kolonnaden und den Eiskeller, ferner um 
^ von zwei Lfen im kleinen S aal und

Aeranda. Der Ausschuß hege zwar Bedenken 
d o^ ^ le  Notwendigkeit der Beschaffung von Ofen, 
's rrMpfehle er, schon mit Rücksicht darauf, daß 
die Z um unbrauchbar gewordene Ofen handle, 
rhr̂   ̂chbewilligung. Die Versammlung erteilt 

Zustimmung. — 5) Nachbewilligung von
Mark zum Vautitel des Krankenhauses zur 

mc h, , de r  Kosten für Herrichtuna eines Unter- 
r̂rse ^nrmers für Dirnen im städt. Kranken- 

der geforderten Summe sind nach den 
lls)4a ^ u gen  des B e r i c h t e r s t a t t e r s  bereits 
vas "Mar? für Neuanschaffung von Utenstlien für 

polizeiliche Anordnung hin bereits fertig­
t e  cl? Zimmer enthalten. Stv. Sanitätsrat Dr. 
Mf; r.?e bemerkt, die Nachbewilligung empfehlend, 

die Kommunen die Verpflichtung zur Ve- 
eines Polizeiarztes und Bereitstellung ge- 

^  Räume besteht. Da der bisherige Raum 
Hinderungen nicht mehr genügte, so sei auf- 

"e§ ^^ner Verfügung der Kommandantur resp.
renlngspräsidenten Raum geschaffen

v allen Ansprüchen genüge. Die Zu-
wird erteilt. — 6) Bewilligung von 

vUg' n'; a aus den Überschüssen der Forstverwal- 
Elusbesserungsarbeiten am Wohnhaule auf 

?Ule^^rmereigute Mühlhof. Nach den Crläute- 
B e r i c h t e r s t a t t e r s  befindet sich das 

!̂ Liy ^arbeitern bewohnte und für diese Zwecke 
M iß b r a u c h te  Grundstück in sehr schlechtem, 

Reparaturen notwendig machenden Zu- 
N^pf^^uieshalb der Ausschuß die Bewilligung 

Stv. P f e i f f e r  ist der Ansicht, daß 
ŵ̂ Uren bei dem schlechten Zustande, in dem 

«!.e ^Sahans befindet, keinen Zweck hätten;
wären weggeworfenes Geld. Ober- 

!Ü d i^ '^ e r  Dr. H a s s e :  Wenn der Magistrat 
Zeit mit der Vorlage zu einem Neubau 

die Versammlung sicher nicht entzückt 
sei es im Hinblick auf die bestehenden 

A  ^aubnis-Einschränkungen fraglich, ob während 
-Oe? eine solche Erlaubnis überhaupt erteilt 

würde, schon, weil eine Nutzbarmachung für

landwirtschaftliche Zwecke erst nach dem Kriege in- 
frage komme. Können wir aber nicht neu bauen, 
so müssen wir reparieren, da sonst die Gefahr be­
steht, daß das Haus uns einfällt. Und wenn eine 
hinreichende Ausbesserung erfolgt, so kann nach 
Meinung von Sachverständigen das Haus noch 
einige Jahre stehen. Ich bitte also, der Vorlage 
zuzustimmen. Die Versammlung beschließt antrags­
gemäß. — Zu einer lebhaften Aussprache führt die 
— 7) Zustimmung zum
Verkauf des Gasbehälters der Gasanstalt in Mocker.
Nach Ansicht des Ausschusses ist es, wie der B e ­
r i c h t e r s t a t t e r ,  die Vorlage begründend, aus­
führt, ausgeschlossen, daß bei einer etwaigen späte­
ren Wiederinbetriebnahme der Mocker-Gasanstalt, 
die bekanntlich seit langem stilliegt, eine Rentabi­
lität herauskommen könne, sodaß der Magistrat die 
Zustimmung zum Verkauf des Gasbehälters an die 
Stadt Libau in Schlesien, die mit einem diesbezüg­
lichen Angebot an die Stadt herangetreten, bean­
tragt. Die Stadt Libau sei bereit, den Gas­
behälter ausschließlich der Abbruchkosten zu einem 
bestimmten Preise zu übernehmen, und der Ma­
gistrat gedenke den Erlös in einem besonderen 
Konto anzulegen. Stv. D r e y e r :  Bei den beson­
deren Verhältnissen des Thorner Gaswerks, bei dem 
Betriebsstörungen nicht ausgeschlossen seien, sollte 
man sich die Möglichkeit nehmen, das Mockeraner 
Gaswerk zur Hilfe zu nehmen : er rate daher vom 
Verkauf des Gaswerks entschieden ab. Er vermisse 
in den Mitteilungen des 'Berichterstatters über das 
Angebot der Stadt Libau auch die Höhe des Kauf­
preises. Auf die Bemerkung des B e r i c h t ­
e r s t a t t e r s ,  es scheine sich, soviel aus dem 
Aktenmaterial hervorgehe, um ein Angebot von 
13 000 Mark zu handeln, erwidert Stv. D r e y e r ,  
bei dem Herausnehmen des Gasbehälters würde 
die übrige Maschinerie der Gasanstalt ganz wertlos 
werden. Er bitte also nochmals, von dem Verkauf 
abzusehen. Stadtrat H e l l m o l d t ,  Dezernent für 
die Gas- und Elektrizitätswerke, führt aus, daß die 
maschinellen Einrichtungen der Mockeraner Gas­
anstalt infolge ihres Stilliegens nicht besser gewor­
den seien, da für die Unterhaltung derselben nichts 
getan werden konnte. Als Aushilfe könne das 
Werk, da es zu klein fei, nicht infrage kommen; es 
stelle im übrigen doch nur altes Eisen dar. Redner, 
der den Kaufpreis von 13 000 Mark für mit- 
nehmenswert erachtet, empfiehlt die Annahme der 
Vorlage. Gegenüber den Ausführungen des Stv. 
Dreyer erklärt Oberbürgermeister Dr. H a s s e ,  der 
Preis schwebe nicht in der Luft, da er in dem frag­
lichen Angebot der Stadt Libau angegeben sei. 
Überdies habe der Magistrat seiner Prüfungspflicht 
genügt, wie es ebenso als selbstverständlich gelten 
müsse, daß die Versammlung sich auf Stadtrat Hell­
moldt verlassen könne. Da das seit langem außer 
Betrieb gesetzte Mockeraner Werk als Aushilfe nicht 
infrage komme, seien die BÄrenken des Stv. Dreyer 
hinfällig. Stv. G r o ß  stellt die Anfrage, ob das 
Elektrizitätswerk bei dem Verkauf mitzusprechen 
habe, während Stv. R a a p k e  um Auskunft da­
rüber bittet, auf wessen Kosten der Abbruch des 
Gasometers erfolgt, da die betreffende Stelle in der 
Vorlage unklar sei. Auf die Erklärung, daß dies 
Sache des Käufers sei, und zwar aus eigene Rech­
nung, erklärt Stv. R a a p k e  sich mit dem beab­
sichtigten Verkauf einverstanden. Stv. Justizrat 
A r o n  s ö h n  hält es für iwtig, diese Stelle der 
Vorlage klarer zu fassen. Auf die Bemerkung des 
B e r i c h t e r s t a t t e r s ,  die Zustimmung zu dem 
Angebot der Stadt Libau werde von den Elektrizi­
tätswerken beantragt, erwidert Stv. B o r k o w s k i ,  
die Formulierung des Kaufvertrages gefalle ihm 
nicht. Die Abmontage verursache doch große Kosten, 
die der Stadt zur Last fallen könnten. Seines Er- 
achtens könne die Versammlung nur über ein be­
stimmt umschriebenes Angebot verhandeln. Stadt- 
rat H e l l m o l d t  stellt fest, daß es in der Vorlage 
„ausschließlich der Abbaukosten" heißt, daß aber 
der Magistrat die Bedingungen noch zweifelsfreier 
fassen könne. Stv. P a u l :  Er sei der Meinung 
gewesen, die Kaufsumme fließe der Stadt zu, wäh­
rend er sich jetzt überzeugen müsse, daß die 13 000 
Mark nach Jahren den Elektrizitätswerken zu­
fließen. Redner fragt, ob für die Elektrizitäts­
werke nicht die Verdichtung bestehe, die Mocke­
raner Gasanstalt aufrechtzuerhalten, und ist der 
Ansicht, daß sich niemand um diese kümmere. Das 
dürfe, wie Stadtrat Hellmoldt es anscheinend für 
selbstverständlich halte, nicht vorkommen. Stadtrat 
H e l l m o l d t  erwidert, daß die Elektrizitätswerke 
erst im Jahre 1914 bezw. 1915 das Mockeraner 
Gaswerk mitübernahmen. Für stilliegende Be­
triebe lasse sich nichts weiter tun. Er möchte doch 
die Frage stellen, wann die Stadt jemals für Be­
triebe, die nicht gebraucht werden, besondere Auf­
wendungen gemacht habe? Stv. K u t t n e r  er­
klärt sich grundsätzlich für den Verkauf, da rastende 
Maschinen rosten und nicht wertvoller, sondern wert­
loser werden. Ein Verkauf empfehle sich schon um 
deswillen, weil die Erhaltung der Gasanstalt 
Kosten verursache. In  jedem Falle sei aber der 
Erlös zur Tilgung der Hypothek zu verwenden. 
Stadtrat H e l l m o l d t :  Wenn wir die 13000 
Mark zur Tilgung der Hypothek verwenden, würde 
das später bei Abbruch des Pachtvertrages über die 
Gasanstalt eine Verringerung des Übernahme- 
preises bedeuten. Das Kaufgeld soll in einem be­
sonderen Konto angelegt werden, um später zum 
Neubau der Gasanstalt verwandt zu werden. Stv. 
P f e i f f e  r empfiehlt der jetzigen Konjunktur wegen 
den Verkauf sämtlicher Maschinen. Stv. D r e y e r  
ist der Meinung, daß die ganze Sache unklarer wie 
vordem, geworden ist. Der Gasometer sei ebenso 
wesentlich wie die Maschinen, die nicht zum alten 
Eisen geworfen, sondern von der Stadt, um ein 
Geschäft zu machen, ausgeboten werden sollten. 
Andernfalls könne er der Vorlage nicht zustimmen. 
Stv. K r a u s e  unterstützt die "Ausführungen des 
Stv. Pfeiffer, auch die Maschinen, die nach Ent­
fernung des Gasbehälters der Gefahr des Perder- 
bens ausgesetzt seien, während der jetzigen günstigen 
Zeit zu verkaufen. Stadtrat H e l l m o l d t  erwi­
dert daraufhin, daß die Maschinen bereits zum Ver­
kauf gestellt, aber weitere Angebote nicht einge­
gangen seien. Es würde nichts unterlassen werden,

um den Verkauf derselben durch weitere Inserate 
nach Möglichkeit zu fördern. — Damit schließt die 
Aussprache. Die Abstimmung ergibt die Annahme 
des Antrages Aronsohn, daß die Stadt Libau den 
Abbau selbst auszuführen und auch die Abbaukosten 
zu tragen hat, worauf auch der Magistratsvorlage 
zugestimmt wird. —. Eine gleich lebhafte A us­
sprache ruft — 8) die Zustimmung zur

Einstellung des Omnibusbetriebes 
nach dem Schlachthause

vom 1. Oktober d. J s. ab hervor. Nach den die 
Vorlage erläuternden Ausführungen des B e r i  ch t- 
er s t a t t  e r s  ist die Rentabilität des Omnibus­
verkehrs von Monat zu Monat zurückgegangen, so­
daß eine Wocheneinnahmtz im Monat September 
sich auf 49,10 Mark stellte, während sie noch in der 
Woche vom 20. bis 26. M ai 117,70 Mark und vom 
26. August bis 1. September 69,40 Mark, ohne 
Nettoeinnahme zu sein, betrug. Der Rückgang in 
der Benutzung des Omnibus sei zu einem guten 
Teil auf die Weiterführung der Straßenbahn zum 
Bahnhof Mocker zurückzuführen. Stv. W i l l i m -  
cz i k  bedauert die geplante Einstellung des Omni­
busverkehrs, dessen Rentabilität weniger auf die 
Benutzung der Straßenbahn, als auf die kürzlich 
erfolgte Erhöhung des Fahrgeldes auf 20 Pfg. zu­
rückzuführen sei; er bittet, den Omnibusverkehr 
noch weiter beizubehalten. Stv. G r u n w a l d  
schließt sich dem an und schlägt vor, den Verkehr 
der schlechten Wegeverhältnisse halber, unter denen 
besonders im Winter die Frauen aus der Jakobs- 
vorstadt zu leiden haben, wenigstens bis zum Früh­
jahr aufrechtzuerhalten. Stv. K r a ' s e  gibt zu, 
daß der Omnibusverkehr eine Rentabilität an sich 
nicht mit sich bringt, vermißt jedoch eine nähere 
Übersicht über die Rentabilitätsberechnung, um die 
Abschlüsse einsehen zu können. Man habe nur die 
Ziffer einiger ungünstiger Wochen gegeben. Der 
Fahrpreis von 20 Pfg. sei nicht zu hoch; es 
empfehle sich jedoch die Einführung von Serien- 
marken, was die Benutzung und die Rentabilität 
heben würde. Stv. D r e y e r  betont, daß die Be­
schränkung jeder Verkehrsmöglichkeit Rückschritt be­
deute. Die Jakobsvorstadt habe ein Anrecht auf 
die Omnibusverbindung mit der Stadt, da sie allein 
ohne elektrische Straßenbahnverbindung sei. Im  
übrigen sei es ohnehin nicht Absicht der Stadt, mit 
der Omnibuslinie ein Geschäft zu machen; es ge­
nüge vielmehr, mit der Einnahme einigermaßen 
auszukommen. Redner bittet deshalb um Ab­
lehnung der Vorlage. Auch Stv. Herm. K r ü g e r  
tritt für die Beibehaltung des Omnibusverkehrs 
ein. Stv. W i l l i m c z i k  empfiehlt eine Fahr­
preisermäßigung auf 15 Pfg., rm Abonnement auf 
10 Pfg. für die Person. Eine Kleinigkeit könne die 
Stadt zuschießen. Dezernent Stadtrat A ck er­
m a n n  führt aus, daß der Magistrat sich seinerzeit 
bei Einführung des Omnibusverkehrs des Zu- 
steuerns erheblicher Zuschüsse wohl bewußt gewesen, 
aber diese seien derartig gestiegen, daß sie wöchent­
lich nicht weniger a ls 360 Mark, also täglich 60 
Mark betragen. (Hört, hört!) Aber selbst dieser 
hohe Zuschuß habe den Magistrat noch nicht zur 
Einbringung der Vorläge bestimmt, sondern der 
Bedarf der Gespanne für die Anfuhr von Lebens­
mitteln, Kartoffeln, sowie von Holz aus den 
Forsten bis zu 200 Raummeter wöchentlich. Der 
Omnibusvbrkehr müsse also, so gern Redner jedem 
Recht gebe, zugunsten der Lebensmittelversorgung 
zurücktreten. Stv. K r a u s e :  Heute Morgen sei 
ihm ein ganzer Stoß von Briefen zugegangen, deren 
Absender ihn dringend baten, für die Aufrecht­
erhaltung des Omnibusverkehrs einzutreten. (Hei­
terkeit.) Man könne daraus ersehen, welche Wich­
tigkeit die Jakobsvorstädter der Beibehaltung des 
Omnibusverkehrs beilegen. Redner bezweifelt, ob 
die Kalkulation des Stadtrats Ackermann nicht zu 
hoch gegriffen sei, worauf Oberbürgermeister Dr. 
Ha s s e  mit erhobener Stimme erwidert: Nachdem 
Stadtrat Ackermann so überzeugend gesprochen hat, 
ist es Verschwendung, sich noch darüber zu unter­
halten, ob die Kalkulation etwa um 2 Mark zu hoch 
oder zu niedrig ist. Denn wir müßten ja damit 
rechnen, daß die Beibehaltung des Omnibusverkehrs 
uns bei der geringen Benutzung aus kriegswirt­
schaftlichen Gründen verboten werden könnte. — 
Die Abstimmung ergibt die Annahme der Vorlage 
mit größerer Mehrheit und damit die Einstellung 
des Omnibusverkehrs. Etwa 6 Stadtverordnete 
stimmten dagegen. Der V o r s i t z e r  bemerkte noch, 
daß die Einstellung des Betriebes nach der Erklä­
rung des Dezernenten nur eine vorübergehende fein 
soll, was diejenigen Stadtverordneten, die den 
Omnibusverkehr gerne beibehalten gesehen hätten, 
mit der Maßnahme wohl etwas aussöhnen könnte. 
— 9) Zustimmung zum Entwurf eines Ortsgesetzes 
Min Gesetze
gegen die Verunstaltung von Ortschaften und land­

schaftlich hervorragende Gegenden
vom 15. Ju li 1907. Der den Stadtverordneten im 

W ortlaut vorliegende Entwurf sieht in besonders 
aufgeführten Straßen und Plätzen der Stadt die 
Nersagung der baupolizeilichen Genehmigung zur 
Ausführung von Bauten und baulichen Änderungen 
vor, wenn die Eigenart des jeweiligen Gesamt­
bildes durch die Bauausführung beeinträchtigt wer­
den würde. Zur Vermeidung der Beeinträchtigung 
des Orts- oder Stratzenbildes oder der Eigenart der 
Bauwerke ist namentlich die Wahl geeigneter Bau- 
formen, dte angemessene Gestaltung der Ümrißlinien 
der Gebäude, die angemessene Gestaltung der Dächer 
und Brandmauern, der Schornsteine und Aufbauten 
und die Wahl geeigneter Baustoffe und Farben er­
forderlich. Ferner wird in den bestimmten Straßen 
und Plätzen die Anbringung von Neklameschildern, 
Schaukästen, Aufschriften und Abbildungen von der 
Genehmigung der Baupolizeibehörde abhängig ge­
macht. Nach näherer Begründung des Entwurfs 
führte der B e r i c h t e r s t a t t e r  aus, es sei zwar 
nicht zu verkennen, daß ein derartiges Gesetz in die 
Rechte des Einzelnen eingreife; jedoch müsse dieses 
Bedenken vor dem allgemeinen Interesse zurück­
treten; im übrigen würden solche Eingriffe auf 
das Notwendigste beschränkt werden. Stv. Richard 
K r ü g e r  bemerkt zu der Einreihung des Schützen- 
hausaartens in diejenigen Terrains, die nicht be­

baut werden dürfen, daß dies doch zu einschneidend 
sei, als daß man ohne weiteres damit einverstanden 
sein könne. Die Schützengilde werde im Falle eines 
Verkaufes benachteiligt. Stv. Justizrat A r o n ­
s o h n  weist darauf hin, daß eine ähnliche Vorlage 
bereits vor mehreren Jahren vorgelegen habe, die 
wohl beifällig aufgenommen, nrdes nicht ohne An­
fechtung geblieben sei. Wie außerordentlich wichtig 
das Ortsgesetz fei, habe die seit der Ablehnung der 
ersten Vorlage verflossene Zeit erwiesen, in der 
manches geschehen, was hätte verhindert werden 
können. Er bitte, das Gesetz, an dem einzelne 
Punkte ja noch näherer Erwägung unterzogen wer­
den könnten, anzunehmen. Eine Anfrage bezüglich 
Einbeziehung zweier Geländestücke in das Orts­
gesetz wird befriedigend beantwortet. Stv. W a r t -  
m a n n :  Bei Gelegenheit der ersten Vorlage unter 
Oberbürgermeister Dr. Karsten habe man die 
Materie gründlich behandelt. Der damalige Ent­
wurf sei abgelehnt worden, weil er zu tief in die 
Privatinteressen eingriff. Bei der gegenwärtigen 
Vorlage könnte auch ohne einen so schweren Eingriff 
das allgemeine Interesse an der Erhaltung eines 
schönen Stadtbildes gewahrt werden, weshalb keine 
Bedenken vorliegen dürsten, ihr zuzustimmen. 
Stv. S t e n z e l :  Das Ortsgesetz habe nur den 
einen Fehler, daß es nicht schon längst eingeführt 
fei. Seine Wichtigkett stehe außer Frage; denn 
öffentliche und Privatinteressen litten in gleicher 
Weise unter der Verschandelung des Stadtbildes. 
Um diese Wichtigkeit zu illustrieren, weist Redner 
auf ein Gebäude auf dem Theaterplatz hin, das, 
die Librigen Gebäude der Graoenstvaße schornstein- 
artig überragend, mit seiner unmöglich schmalen 
Front das Stadtbild verdorben habe, was bei 
früherer Annahme des Ortsgesetzes nicht hätte ge­
schehen können. Gleichfalls unangenehm mache 
sich das vom Forstsiskus erbaute einstöckige, mit 
einer langen Mauer und einem Stall versehene 
Oberförsterhaus auf dem Wilhelmsplatze bemerk­
bar, das sich, ohne der Garmsonnrche und den ande­
ren den Platz begrenzenden Gebäuden eine beson­
dere architektonische Schönheit nachzusagen, in keiner 
Weise dem Charakter des Platzes anpasse. Wenn 
dort so weiter gebaut werde, sei der Platz verschan­
delt, was unbedingt verhindert werden müsse. Stv. 
Hermann K r ü g e r  weist darauf hin, daß leider 
schon eine ganze Reihe wertvoller alter Bauten 
neuen habe weichen müssen; es sei Pflicht, das noch 
^Bestehende zu schützen, dies umsomehr, a ls der jüngst 
herausgekommene „Führer durch Thorn" bei weite­
rer Verbreitung im Reiche eine bedeutende Ver­
kehrshebung zurfolge haben werde. Er bitte, die 
Vorlage anzuneHmen. Stv. P a u l  kritisiert das 
Vorhandensein der sich an der Weichsel hinziehenden 
kahlen, das Stadtbild beeinträchtigenden Mauer in 
ihrer jetzigen Beschaffenheit. Unter den leicht­
verwundeten Soldaten in den Lazaretten seien ge­
wiß viele, die zu leichteren Arbeiten herangezogen 
werden könnten. Die Mauer länger so zu belassen, 
sei vom übel. Bezüglich des Oberforsterhauses auf 
dem Wilhelmsplatze führt Redner aus, das Schwer­
gewicht der Bestrebungen liege darin, daß nicht nach 
oben gebaut werde; wenn dieses Gebäude später­
hin mit hohen Bäumen umstanden und dadurch 
etwas verdeckt werde, dürste es kaum unangenehm 
auffallen. Daß der unangenehme Eindruck hervor» 
gerufen werde, liege, wie auch das Kriegerdenkmal 
beweise, lediglich am fehlenden Baumschmuck. 
SLadtbaurat K l e e f e l d  erwidert auf den Ein­
wand des Stv. Richard Krüger bezüglich des 
Schützenhausgeländes, es liege im Interesse der 
Stadt, daß dieses nicht bebaut werde; der Um­
stand, daß es zum größten Teile tiefer als die 
Straßenlinie liege, mindere die Vebauungsfähig- 
keit überdies stark herab. Oberbürgermeister Dr. 
Ha s s e  gibt seiner Freude über die allgemeine Zu­
stimmung Ausdruck, die das Ortsgesetz gesunden; 
es sei bedauerlich, daß der Entwurf bei seiner ersten 
Vorlage abgelehnt sei. Das Bestreben, die alten 
Baulichkeiten zu schützen, bestehe schon lärme, und 
man werde versuchen, die Gegensätze zwischen den 
Interessen des Eigentümers und denen der aus­
schlaggebenden Allgemeinheit auszugleichen. Der 
Hauptfehler sei, daß die Bauherren fich erst au 
die Vaüberatungsstelle wenden, wenn das zu 
bauende Haus in seinem Plan fertig vorliegt. Der 
Kosten wegen wollen sich dann Bauherr und Unter» 
nehmer kaum noch etwas ändern lassen. Erst das 
Ortsstatut gebe das Recht eines Eingriffes von 
höherer Stelle. Gleichwohl werde aber bei einem 
in Erwägung stehenden Eingriff sorgfältigst geprüft 
werden, ob das wirtschaftliche Interesse oder das 
an der Erhaltung des Gebäudes stärker sei; treffe 
letzteres zu, werde eventuell mit einem Zuschuß ein­
gesprungen. Bezüglich des Schützenhausgeländes 
sei dessen Bebauung schon deshalb nicht zu erwägen, 
weil es zu dem Schlotzgelände gehört, das die 
Stadt erwerben und nach Herrichtuirg der Öffent­
lichkeit freigeben wolle. Stv. M e y e r  stimmt der 
Annahme des Ortsgesetzes in seiner heuttgen Form 
zu, bittet aber den Magistrat, bei vorkommenden 
Eingriffen in das private Eigentümerrecht mog> 
lichstes Entgegenkommen walten zu lassen. Stv. 
W a r t m a n n :  In  den Ausführungen des Herrn 
Oberbürgermeisters habe eine Stelle so geklungen, 
als sei es falsch gewesen, die frühere Vorlage abzu­
lehnen, und als müßten die inzwischen entstandenen 
unschönen Bauten auf das Konto derjenigen Stadt­
verordneten gesetzt werden, welche die damalige 
Vorlage abgelehnt. Das könne er, Redner, nicht 
gelten lassen. Die damals erhobenen Anstünde 
waren durchaus berechtigt und es war nur nötig, 
den abgeänderten Entwurf früher zum zweitenmal 
vorzulegen; so wäre das Ortsgesetz auch schon früher 
zustande gekommen. Was die inzwischen entstan­
denen unschönen Bauten anlange, so sei die Kritik, 
die heute Stv. Stenzel an dem OLerfbrsterhause am 
Wrlhelmsvlatz geübt, schon bei dem Bau hier in 
der Stadtverordnetenversammlung geübt worden, 
und es gebe am Wilhelmsplatze in dem Pfarrhaus- 
gebäude an der Garnisonkirche ja noch ein zweites 
Gebäude, das in gleicher Weise kritisiert worden sei. 
Alle diese unschönen Neubauten hätten sich aber 
sicher verhüten lassen, wenn die VauberaLmrgsstelle 
die Projekte schärfer geprüft Hätte. — Hierauf wird 
das Ortsgesetz einstimmig angenommen. — 10) 
Zustimmung zur Annahme einer'
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der verstorbenen Witwe Frau Luise Bergenroth.
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gegeben, Witwe, sondern das Fräulein Luise Ber­
genroth, die Schwester eines früheren Thorner 
Stadtverordnetenvorstehers, ist. Berichterstatter 
Stv. M a t t h e s : Das verstorbene Fräulein Luise 
Bergenroth habe ihr Vermögen, zumteil aus dem 
Nachlaß ihres ebenfalls verstorbenen Bruders Dr.
Julius Bergenroth, früher am Thorner Gymnasium, 
bestehend, mit Ausnahme zweier Legate — 5000 
Mark für den Kleinkinder-Vewcchrverein und 
5000 Mark für die Jungfrau en-SListung des Cop- 
pernikusvereins zu THorn — im Gesamtbetrage von 
85 297 Mark heutiger Kursrechnung (der Wert in 
Wertpapieren beträgt 102 000,43 Mark) der Stadt 
THorn in hochherziger Weise vermacht mit der Be­
stimmung, die Zinsen des Kapitals alljährlich nach 
Zweckmäßigkeit und Bedürfnis als Unterstützung 
an Schüler der drei oberen Klassen des Thorner 
Gymnasiums zur Verteilung zu bringen, ferner aus 
den Zinsen an auf Universitäten oder Hochschulen 
studierende frühere Schüler der Thorner Anstalt, 
sofern sie bedürftig sind, Beihilfen zu gewähren, und 
zwar ohne Ansehen der Konfession. Die Stiftung 
wird einstimmig mit Dank angenommen, und der 
V o r s i t z e r  spricht seine Freude aus, daß durch 
diese schöne Stiftung der Name Bergenroth der 
Stadt THorn auch weiter erhalten bleibe. — Zu 
Punkt 10) und 11) wird von dem Ergebnis der 
Kassenprüfungen im Monat August 1917 und von 
der Rechnungslegung der Kämmerei-Depositenkasse 
für das Rechnungsjahr 1914 Kenntnis genommen 
und zu letzterer Entlastung erteilt. — 12) Bericht-

somit der Bestand 696132 Mark. — 13) Der Rech­
nungslegung der Stadtschulenkasse für 1915 wird 
zugestimmt und die Entlastung erteilt. — 14) Fest­
setzung des

Haushaltsplanes der Forstverwaltung

_ . . . „ . „ Eine Änderung ist ferner
noch dahin eingetreten, daß der Titel Rücklagen

en wurde, da diese, in diesem Jahre den 
Mehrbetrag von 4600 Mark gewiß überschreitend, 
ohnedies dem Ausgleichsfonds zufließen. Dem 
Ausgleichsfonds, der 100 000 Mark betrage, würden 
30 000 Mark zur Balanzierung des Haushaltsplans 
entnommen werden, wovon 10 000 Mark dem 
Grundstock zum Neubau des Oberförsterhauses in 
Weißhof zugeführt werden sollen. Ausgesetzt seien 
ferner 500 Mark zur Bevflanzung einer kahlen An­
höhe am neuen Barbarrener Weg und die Mittel 
zur Instandsetzung des Oberförsterei-Gartens von 
400 auf 1000 Mark erhöht. Stv. F e l s k e  bittet, 
die im Haushaltsplan vorkommenden Fremdwörter 
nach Möglichkeit auszumerzen. Stv. P f e i f f e r  
findet die Erträgnisse der Forstverwaltung mit 
84 600 Mark jämmerlich gering und ist überzeugt, 
daß sie Lei rationeller Bewirtschaftung sehr viel 
mehr erbringen würde. Die Holzpreise seien doch 
jetzt sehr hoch. Die Anstellung eines Waldwärters 
leuchte ihm nicht ein, da doch über jedes Revier ein 
Förster gesetzt fei, was genügen dürste. Er richte 
ferner an den Magistrat die Anfrage, ob es nicht 
aus Sparsamkeitsrücksichten angefacht sei, die 
Försterstelle im Ziegeleiwäldchen zu kassieren; 
würde es nicht angehen, das dortige Försterei- 
gebäude zur Oberförsterei auszubauen? Zur Er­
höhung der Einkünfte aus der Forstverwaltung 
wäre auch eine Verpachtung der städtischen Jagd 
wünschenswert. Oberbürgermeister Dr. Ha s s e  
wendet sich gegen den Einwand der zu geringen 
Einkünfte aus der Forstverwaltung. Die Stadt sei

Überschreitungen genehmigt. Das Vermögen be- . - l .  'tellung des Waldwarters sei zum
trägt 1355 556 Mark, die Schulden 659424 Mark,

für das Rechnungsjahr Oktober 1917/18. Bericht-^gedehnten Kämpenländereien unter Einschluß 
erstatter Stv. D r e y e r :  Zu dem Forsthaushalts- Bezirks Katharinenflur sich bis unmittelbar nach

Schutze der B ä ' rberge^die von der armen Bevölke­
rung als Bremrholzlager betrachtet würden, not­
wendig; die Förster könnten die Beaufsichtigung in 
der umfassenden Weise nicht übernehmen. Bei dem 
Vorschlag der Streichung der Försterstelle im Ziege­
leiwäldchen habe der Vorredner nicht berücksichtigt, 
daß das Revier dieses Försters, das außer den weit-

des

plan werde um die Zustimmung einiger notwen­
diger Neuausgaben ersucht, und zwar zur An­
stellung zweier Waldwärter während der Dauer 
des Krieges, um eine bessere Beaufsichtigung zu er­
zielen; ferner zur Gewährung von je 300 Mark 
zährlich Dienstaufwandsgeld an die Förster, da diese 
infolge der weiten Entfernungen ihrer Reviere von 
der Stadt erhebliche Ausgaben für Fuhrwerk haben; 
sodann werde um Einstellung von 10 000 Mark zum 
Neubau eines Oberförsterhaufes, da das alte Ge­
bäude seiner Baufälligkeit wegen nicht mehr genügt, 
als erste Rate gebeten. Der Etat selbst gebe im 
wesentlichen ein kaum verändertes Bild. Als sehr 
erfreulich sei aus verschiedenen Titeln eine Mehr­
einnahme von insgesamt 43 000 Mark zu buchen. 
Der Etat schließt in allen drei Abteilungen in Ein­
nahme und Ausgabe ab mit 142 900 Mark; der 
Bestand beträgt 84 600 Mark. Oberbürgermeister 
Dr. H a s s e  führt hierzu ferner aus, daß seit einer 
Reihe von Jahren die Kämmereikasse aus der Forst­
verwaltung einen Zuschuß beziehe, der, 1912 fest­
gesetzt, 60 000 Mark für drei Jahre beträgt. Im  
Vorjahre sei eine Erhöhung dieses Zuschusses beab­
sichtigt gewesen, indes wegen der durch den Krieg 
herbeigeführten schwierigen Verhältnisse in der 
Forstwirtschaft nicht durchgeführt worden. Nun­
mehr haben sich aber die Einnahmen wesentlich er­
höht infolge des Steigens der Holzpreise usw., sodaß 
die Kämmereikasse den berechtigten Wunsch habe,

Barbarken ausdehne, räumlich sehr groß sei. Die 
städtische Jagd zur Verpachtung auszuschreiben, sei 
gegenwärtig nicht zu empfehlen; . jeder, der die 
Jagdverhaltnisse kenne, wisse, daß die Jagd im 
Laufe des Krieges sich überall ungemein ver­
schlechtert habe. Stv. P a u l  bezweifelt, daß ein 
Waldwärter angesichts der im Winter zu erwarten­
den Vrennstoffnöte imstande sein werde, Räube­
reien in den Kiefernbeständen der Bäckerberge zu 
verhindern: mit der Beaufsichtigung müßte die 
Polizei betraut werden, die leider viel zu viel zu 
Votengeschäften und nicht zur Sicherheit der Bürger- 
schaft verwendet werde. Bezüglich der Einnahme- 
Erhöhung aus der Forstverwaltung könnten, da 
demnächst eine Reihe von Pachtverträgen ablaufe, 
besondere Pachtungsbestimmungen den neuen Ab­
schlüssen zugrunde gelegt werden. Oberbürger­
meister Dr. H a s s e : Daß die Pachten niedrig seien, 
erkläre sich daraus, daß viele Pachtbezirke in den 
Händen der Förster seien, die sie vor Jahren in un­
kultiviertem Zustande zu geringem Pachtsatz über­
wiesen erhielten. Durch die jahrelange Pflege seien 
selbstverständlich höhere Ergebnisse erzielt, jedoch 
sei es unbillig, nunmehr, nachdem die Förster die 
Kultivierung durchgeführt und einigen Nutzen 
daraus ziehen, eine erhöhte Abgabe zu verlangen 
oder ihnen die Pachten gar abzunehmen. Stv. 
Richard K r ü g e r  fragt an, warum im Titel 
Dienstaufwands-Entschädigungen von 300 Mark der
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pert im Gegensatz zu den anderen Förstern in der 
Nähe der Stadt wohne und die Ausgaben für Fuhr­
werk nicht habe. Stv. K r a u s e  tritt der Ansicht 
des Herrn Oberbürgermeisters entgegen, daß die 
Jagderträgnisse sich in dieser Kriegszeit im allge­
meinen verringert; er als Jäger wisse, daß sie so­
gar wesentlich höher seien. Die Wildpreise seien 
erheblich gestiegen. Schon im Interesse der Volks­
ernährung müßten die Jagden möglichst ausgenutzt 
werden. Er beantrage deshalb die Einbringung 
einer Vorlage zur sofortigen Verpachtung der 
städtischen Jagd. Oberbürgermeister Dr. H a s s e  
stellt fest, daß die Stadt aus den Erträgnissen der 
städtischen Treibjagden eine Einnahme von 1950

nähme, die Jagden könnten nennenswerte Erträg­
nisse bringen; denn die Hirsche hätten im vergan­
genen Winter an einer Seuche gelitten, die Hasen­
bestände seien durch die anhaltende Kälte erschreckend 
vermindert, und so stände es auch mit den übrigen 
Wildarten. Eine Ausschreibung der Jagd wäre 
unter diesen Umständen unzweckmäßig. Stv. 
K r a u s e  bleibt bei seiner Annahme, die Jagd 
würde bei waidaerechter Behandlung das Zwei- 
bis Dreifache erbringen, und Littet um Annahme 
seines Verpachtungsantrages. Oberbürgermeister 
Dr. Ha s s e  weist den Vorwurf, die Jagd werde 
seitens der Stadt nicht waidgerecht ausgeübt, mit 
Entschiedenheit zurück; man wisse aus Erfahrung 
zur Genüge, daß gerade die Pächter es vielfach seien, 
die durch rücksichtslose Ausbeute die Jagd ver­
derben. Stv. Richard K r ü g e r  tritt ebenfalls- da­
für ein, die Jagd während des Krieges nicht aus­
zuschreiben. Stv. K r a u s e  erklärt, er habe nicht 
die Absicht gehabt, einen Vorwurf auszusprechen; 
seine Annahme, die Jagd werde nicht waidgerecht 
ausgeübt, habe er aus der Abwesenheit des Ober­
försters und der starken Belastung der übrigen Forst­
beamten hergeleitet. — Hierauf wurde der Antrag 
Krause gegen etwa 7 Stimmen abgelehnt und der 
Haushaltsplan einstimmig angenommen. — 16) Zu­
stimmung zur Zahlung von

Kriegsteuerungszulagen
an die besoldeten Magistratsmitglieder, städtischen 
Beamten und vor Ausbruch des Krieges ange­
stellten Hilfskräfte, sowie an die Lehrkräfte der 
Mittel- und höheren Schulen unter Anlehnung an 
die für Staatsbeamte geltenden Bestimmungen. 
Der Magistrat hat mit dieser Vorlage dem in der 
letzten Stadtverordnetensitzung gefaßten Beschlusse 
entsprochen. Der B e r i c h t e r s t a t t e r  erklärt 
mehrere Ausführungsbestimmungen, u. a., daß die 
Bezieher der Teuerungszulagen nach der Höhe des 
Wohnungsgeldes in fünf Gruppen geteilt und 
gleichmäßig behandelt werden. In  der zweiten 
Gruppe sei zwar eine Position, die ausgenommen 
werden könnte, doch liege kein Grund vor, entgegen 
dem Grundsatz der Gleichheit Unterschiede zu machen. 
Nach genauer Feststellung sind folgende Summen 
aufzuwenden: 44 448 Mark für die diensttätigen 
städtischen Beamten, 29 241 Mark für die Lehr- 
personen des Lyzeums und der beiden Mittelschulen, 
12 435 Mark für die angestellten Vürogehilfen und 
Hilfsarbeiterinnen; mit den Zuschüssen an die im 
Ruhestand befindlichen städtischen Beamten gemäß 
dem Beschluß der Stadtverordnetenversammlung 
vorn Juni d. Js., für die ein Jahresbeitrag von nur 
810 Mark aufzuwenden ist, werden die Kriegs­
teuerungszulagen insgesamt 88 000 Mark erfordern. 
Die letztbewilligte Teuerungszulage wird selbstver-

stmrdlich weitergezahlt. Nach der DerordnunS,^  
Staates, der, um an Papier und Schreibkraft A 
sparen, die monatliche Auszahlung der Teuerung  ̂
zulagen abgeschafft, werden auch hier die AulagA 
mit den Gehaltsbezügen gleichzeitig gezahlt. 
F e l s k e  legt dar, in welchem Verhältnis 
Teuerungszulage zu der allgemeinen 
steigerung steht, und fragt an, ob den im Ruhestand 
befindlichen Beamten die Sätze für diensttätige De > 
amte nicht auch zugebilligt werden können. .SA  
K r a u s e  tritt inbezug auf die Zulagen für dienp 
tätige Beamte für die gleiche Behandlung aller ern, 
man könne den einen Beamten nicht ausnehinen. 
Auf eine Anfrage des Stv. P a u l ,  ob die bisher 
gezahlte Teuerungszulage mit der neuen zusammen 
vierteljährlich oder, wie bisher, monatlich gezatzll 
werde, wurde ihm der Bescheid, daß ersteres zuttE , 
worüber Stv. P a u l  seine Genugtuung ausdruw- 
Oberbürgermeister Dr. H a s s e  erkennt den tres 
gehenden Charakter der Vorlage an, die den 
söckel erheblich mehr belasten werde; jedoch 
der Magistrat mit Rücksicht auf die Notwendigkell
dem Antrag der Stadtverordnetenversammlung
stattgegeben. In  der Gewährung von Teuerung^ 
zulagen auch an Beamte im Ruhestände sei Thmm 
eine der ersten Städte gewesen, die damit den AM 
fang gemacht; das in unserer Stadt angewandte 
System der Gewährung von Bezügen an die HintA 
bliebenen habe sich nach sorgfältiger Prüfung zrvem 
mäßiger erwiesen als das staatliche Verfahren,
Sätze der diensttätigen Beamten können auf die rm 
Ruhestand befindlichen aber nicht übertragen 
den; die Stadt gebe immer noch mehr als der 
Staat, und er bitte daher, von weitergehenden An 
trägen abzusehen. Was die gleichmäßige Verum 
sichtigung der diensttätigen Beamten bei Gewährung 
der Teuerungszulagen anlange, so bitte er, stum 
eigene Person, die unter die zweite Gruppe falA
auszuschließen. Ihm fei jüngst die einmalige 
läge bewilligt worden, und er bitte deshalb drrn 
gend, die neuerliche Zulage nicht auch auf ihn aus 
zudehnen. Stv. D r e y e r  macht noch die Mittel 
lung, daß die Staatsverwaltung nunmehr endgtMS 
die Zahlung der Teuerungszulagen an die Voll.- 
schullehrer übernommen habe. Stv. K r a u s e  steu» 
kurz vor der Abstimmung den Antrag, trotz der Am 
lehnung des Herrn Oberbürgermeisters eine aum 
nahmslose Behandlung zu beschließen, worauf vre 
Vorlage über Kriegsteuerungszulagen in ihrer Ge­
samtheit ,nkt dem Zusatzantrag Krause einstimmt 
angenommen wird.

In  geheimer Sitzung erteilte die Versammlung 
ihre Zustimmung zur Erhöhung der Vergütung ^  
Direktors Benemann Nr seine Tätigkeit in der 
Güter- und Forstverwaltung auf monatlich 300 M*. 
vom 1. Oktober 1917 ab; zur Umwandlung erner 
Assistentenstelle des Hauptbüros in eine Sekrets^ 
stelle, deren Besetzung durch den Maaistrats- 
assistenten Plathe aus Breslau und Festsetzung 
seines Besoldungsdienstalters auf den 1. Januw 
1907; zur Besetzung der durch das Ausscheiden des 
Lehrers Chill an der 1. Gemeindeschule frei aewo^ 
denen Lehrerstelle mit dem Lehrer Max bloss aus 
Georgendorf, und nahm Kenntnis von der Un  ̂
Wandlung der durch die Pensionierung des Lehrers 
Freundt an der 1. Gemeindeschule frei gewordenen 
Lehramtsstelle in eine Lehrerinstelle und von der 
Besetzung mit der Lehrerin Gertrud ThunerL aû  
Lissa i. Pos. vom 1. Oktober 1917 ab, sowie von der 
Besetzung der neueingerichteten Lehrerinstelle an 
der kath. Mädchenschule mit der Lehrerin Marw 
Kuffel aus Löbau (Westpr.) vom 1. Oktober 19^ 
ab. Ihre Zustimmung erteilte die Versammlung 
ferner zur lebenslänglichen Anstellung des Straßen 
Meisters Marwinski.

Schluß der Sitzung E  Uhr.

M. AWe lm NrMelli.
Für die Zeit vom 8. bis 20. Oktober 1917 können auf Lebens- 

mittelmarken bezogen werden:
a) in den städt. Verkaufsstellen und gegen Abgabe 

der Bezugsabschnttte auch in den kaufmännischen 
Geschäften:

aus Abschnitt Nr. 27 O: 125 xr Nudeln (Höchstpreis 51 Pf.
das Pfund),

oder je 6 Portionen Essen im 
Kriegsspeisehaus.

,  ,  ,  28 6: 125 xr Eries (Höchstpreis 28 Pf.
das Pfund),

oder Haferflocken (Höchstpreis das 
Pfd. lose 44 Pf., in Paketen das 
Pfd. 56 Pfg.),

oder je 6 Portionen Essen im 
Kriegsspeisehaus.

D » » 29 0 : 1 Pfund Südfruchtmarmelade (das
Pfd. zu 90 Pf.)

b) uur in den städt. Verkaufsstellen:
auf Abschnitt Nr. 30 6 : 1 Päckchen Puddingpulver oder

1 » Morgenttank.
» „ „ 31 O: 1 Hering,

aus das Mittelstück der Reichsfleischkarte für Kinder, welche für die 
Zeit vom 9. 9 .-6 . 10. 17 giltig war, 1 Tafel Schokolade.

Haushaltungen, die auf dem Brotkartenausweis den Stempel 
zum Bezüge von Waren zum Vorzugspreise haben, erhalten den 
Hering in den Verkaufsstellen Windstrabe und Mocker zum er­
mäßigten Preise.

Alle hier aufgerufenen Abschnitte verlieren mit dem 20. Oktober 
1917 ihre Giltigkeit.

THorn den 4. Oktober 1917.

Der Magistrat.
Brotkartenausgabe.

Die nächste Brotkartenausgabe findet am

Freitag den 8. Wir Sonnabend den 8. Zltaber 1811
vormittags von 8—1 und nachmittags von 3—6 Uhr, statt.
Die Ausgabestellen sind an den Anschlagsäulen bekanntgegeben. 
Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, sich an einem der 

beiden Tage seine Marken von der für ihn infrage kommenden 
Ausgabestelle abzuholen. Bei der Abholung ist der letzte Brotkarten- 
ausweis zum Empfang der neuen Karte vorzulegen.
Militärpersoiren, die nicht von der Truppe verpflegt werden, 
wollen neben dem letzten Brotkartenausweis auch das Sold­
buch vorzeigen. Wenn irgend möglich, sind die Brotkarten 

.durch Erwachsene abzuholen.
Um allzugrotzen Andrang zu vermeiden, ersuchen wir die Haus­

haltungen mrt den Brotkartenausweisen ,A" nur Freitag den 5. 
Oktober, d:e mrt den Brotkartenausweisen „L" nur Sonnabend 
den 6. Oktober dre neuen Karten abzuholen.
B is Dienstag den S. Oktober 1917 muß die Abholung be­
endet sein, weil sonst die Marken bis zum Abholungstage

verfallen.
Der Markeninhalt ist sofort bei der Empfangnahme nach­
zuprüfen. Die Hestnadel darf dabei nicht entfernt werden.

J e
Di

I n  jedem Brotkartenausweis sind für jede eingetragene Person 
enthalten:

2 Brotkartenvlätter zu je 4200 Brot oder 2940 Mehl,
4 Speisefettmarken,
1 Provinzialzuckerkarte.

Für Erwachsene und Kinder über 6 Jahre 
^ 1 Reichsfleischkarte über 40 Fleischmarken und

für jedes Kind unter 6 Jahren 
1 Kinderfleischkarte über 20 Fleischmarken. 
ede Speisefettmarke gilt bis auf weiteres für 62*/s Speisefett, 
sie Zuckerkarte lautet für 6 Monate, doch darf von den Kauf­

leuten Zucker nur für den auf der Marke bezeichneten laufenden 
Monat abgegeben werden.

Jede Reichsfleischmarke gilt für 25 xr Schlachtviehfleisch mit ein- 
gewachsenen Knochen oder Wurst oder 20 Schlachtviehfleisch ohne 
Knochen.

Hühner sind mit einem Durchschnittsgewicht von 400 §r, junge 
Hähne bis zu einem halben Jahr mjt 200 auf die Reichsfleisch- 
rarte anzurechnen. Rote Fleischkarten berechtigen zum Einkauf am 
Freitag, grüne Reichsfleischmarken am Donnerstag. Am Sonnabend 
und Sonntag können auf rote und grüne Marken Fleisch oder 
Fleischwaren bezogen werden.
Trotz mehrfacher Bekanntmachungen kommt es wiederholt 
noch vor, daß für Personen, die langst zum M ilitär einbe­
rufen, nach außerhalb verzogen oder verstorben sind, die 
Lebensmittelkarten weiter bezogen werden. Wir fordern 
alle diejenigen nochmals auf, die mehr Marken beziehen, 
als ihnen zustehen, diese schleunigst mit einer entsprechenden 
Meldung an das städtische Berteilungsami 1 zurückzusenden. 
Alle zn innerer Kenntnis gelangenden Fälle werden wir 
nunmehr unnachsichtlich strafrechtlich verfolgen. I n  Zu­
kunft hat jeder Haushaltungsvorstand alle Veränderungen 
in der Person und der Personenzahl binnen 3 Tagen 
dem städtischen Berteilungsamt 1 schriftlich oder mündlich

anzuzeigen.
THorn den 4. Oktober 1917.

Der Magistrat.

M t O I W I I I W  W  VkN M t M l k s .
Haushaltungen, welche geeignete Räume zur Aufbewahrung von 

Kartoffeln verfügbar haben, können ihren Bedarf an Kartoffeln bis 
zur neuen Ernte decken.

Für den Bezug der Kartoffeln sind folgende Möglichkeiten 
geschaffen worden:

1. der unmittelbare Bezug von einem Landwirt des Stadt- oder 
Landkreises THorn.

Hierfür werden Bezugsscheine im stadt. Verteilungsamt II, 
Brückenstraße 13 ausgegeben. Soll die Lieferung von einem 
Landwirt des Landkreises THorn erfolgen, dann ist der Be­
zugsschein dem Kreisverteilungsamt (Landratsamtsgebäude, 
1 Treppe) zur Eintragung vorzulegen.

Es wird empfohlen, von dieser Einrichtung den ausgiebig­
sten Gebrauch zu machen.

2. der Bezug durch die Firma W. L o g a  L Co., THorn, Seglerstr.
Die Bestellung erfolgt durch Bezugsschein, der im städt. 
Verteilungsamt II, Vrückenstr. 13 ausgestellt wird.

3. die Lieferung durch die Stadt.
Bestellungen werden im städt. Verteilungsamt II, Brücken­
straße 13 entgegengenommen. Der Preis betragt 7 Mark 
für den Zentner frei Lagerstelle des Bestellers und muß

bis za

bei der Bestellung bezahlt werden. Aufträge unter 3 Z^' 
werden nicht abgenommen.

Zur schnelleren Abfertigung des Publikums wird ersucht, dl 
Bestellungen an den nachstehend bezeichneten Tagen aufzugeben:

Die Bewohner von Mocker:
am 5., 6., 8. und 9. Oktober, 

die Bewohner von Culmer Vorstadt: 
am 10. und 11. Oktober» 

die Bewohner von Jakobs-Vorstadt: 
am 12. und 13. Oktober, 

die Bewohner von Bromberger Vorstadt: 
am 15. und 16. Oktober, 

die Bewohner von der Neustadt:
am 17., 18. und 19. Oktober, 

die Bewohner von der Altstadt:
am 20., 22. und 23. Oktober.

Für den Kopf und die Woche können in allen Fallen 
7 Pfd., also bis zur neuen Ernte 3Vi Ztr., abgefordert werden.

Der Haushaltungsvorstand ist für pflegliche Behandlung 
Kartoffeln verantwortlich; mindestens <Üle vier Wochen sind 
Kartoffeln durchzusammeln. ,

4. Wer seinen Winterbedarf an Kartoffeln nicht auf einmal ao" 
nehmen kann, erhält, die Kartoffeln 
7 Pfund für die Woche und Kopf iri 
Hauskeller nach Lösung von Kartoffeliarren im 
teilungsamt 2, Brückenstraße. I n  diesem Falle kosten " 

Kartoffeln 7 1 / 2  Pfg. das Pfd. ^
Für die Ausfertigung der Bezugsscheine zu 1 — soweit^es U  

um Lieferungen aus dem Stadtkreise handelt — und der B eM  
scheine zu 2 werden 10 Pfg. Gebühr für den Zentner erhoben.

Unsere Bekanntmachung vom 29. September 1917 wegen 
rung von Kartoffeln durch den Kaufmann Herrn S . S a l o i n "  
hier, wird hierdurch aufgehoben.

THorn den 4. Oktober 1917.

Der Magistrat.

Jetzt beste PslanWit! 
ksIM k L 8oIw. L L

Kanmschuien.
V.-L Preisliste frei.

M h r e n  und Brücken
kaufen ab allen Stationen .

«l. I.oss L c»., THorn, AMwI U
Kontrollkassen

National,
Scheckdrucker, zu kaufen gesucht gegen bar.

Angebote unter Zl. L .  5 1 2 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

3-Zimmerwohnung
sofort zu vermieten.

1 Wohnung von 2 Stuben 
und Mche 1.

sofort zu vermieten. Tuchmachers.


